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Der Tod Kaiser Franz Josefs
iser Franz Josest
Wien , 21. Nov . fW. T . B . Nicht¬

amtlich.) Eine Extra -Ausgabe - er kai¬
serlichen „Wiener Zeitung " meldet , daß
Seine Kaiserliche und Königliche Aposto¬
lische Majestät Franz Josef  I . heute,
21. November , 9 Nhr abends , im Schloß
Schönbrnn» sanft im Herr« entschla¬
fen find.

*
tten im Toben des Weltkrieges wird der

w der Verbündeten österreichisch-
schen Monarchie ans dem Leben gerufen,
dem treuen Bundesgenossen nicht vergönnt,

siegreichen Ausgang des gewaltigen Kampfes
Ren. Der Lorbeer des Siegers umkränzt

nicht. Aber er nimmt mit sich ins
den Glauben an den sicheren Sieg , der
die Fahnen der Verbündeten Mittelmächte
Er hat noch den Zusammenbruch der An-

des wortbrüchigen Italiens gesehen, dessen
ngswille in Strömen Blutes erstickt, vor

eisernen Brustwehr , die Testerreichs Helden-
am Jscmzo errichteten . Er starb , über-

von der Fahne des Sieges , den seine
Ar Landeskinder im Verein mit Deutschen

änien erkämpften . JA dem Augenblick,
Meldung von der Einnahme der Haupt --

r westlichen Walachai die Welt durchfliegt,
x greise Kaiser sein müdes Haupt zum
Schlummer nieder.

Hl müdes Haupt ! Wohl kaum hat einen
dieser Erde so viel Leid und Kummer

en, wie Oesterreich-Ungarns edlen, groß-
Kaiser, den wahrhaften Landesvater , an

vielsprachigen Völker hingen wie an
Steter, den sie liebten und verehrten , ber¬

och te, in diesem Kriege um die Existenz
Aarchie seine Lande und Völker zu nie

alle überraschender Lebenskraft zu er-
Das Oesterreichisch-Ungarn von heute,
'tet und siegt, das wiedererwachte , ist
erreich-Ungarn Franz Josefs , er hat es
wirklichen Großmacht gemacht. Es ist
artige Persönlichkeit des Verblichenen,

große Werk zustande gebracht hat . Daß
'ch-Ungarn sich als ehrerner Block er¬

bat zum Staunen , zum Schrecken und zum
der Feinde , ist jeine der großen Ursachen
,daß der Kampf sich zum siegreichen Ende

Mittelmächte neigt.
Franz Josef stirbt in den Sielen,

aus der Fülle der Arbeit reißt ihn der
Tod . Den 86jährigen sah jeder

j bereit zu neuer Tätigkeit . Auch er hatte
ser Heldenkaiser Wilhelm I. keine Zeit müde

Er überwachte die Geschicke seiner Lande
lker: ein getreuer Eckardt. So geht ec da-
leuchtend Beispiel treuer Pflichterfüllung

Aeußersten. Schon krank, den Todes-
in sich, gönnte er sich kaum Ruhe, und
an seinem Todestage erteilte er Audienzen
kmpfing er seine Berater . Als vor einigen

der Draht meldete , daß den greisen Herr-
*uie Erkältung befallen habe, zu der sich bald
Lungenaffektion gesellte, mußte man sich
^Niit dem Gedanken vertraut machen, daß
«ben des ehrwürdigen Herrschers ein Ziel

Insofern ist der nunmehr eingetretene
keine unerwartete Ueberraschung. Dennoch

wir in tiefer Bewegung an der Bahre
len Fürsten und ehren in Ehrfurcht die
» die die Nachricht von seinem Hinschei-
seinen Landen erweckt. Die verbündeten

en trauern vereint um den teuren Toten,
Geist und dessen Wille , seine Völker zum
?u führen , allen das Vermächtnis ist.
?nz Josef l. Karl , Kaiser von -Oesterreich,
icher König von Ungarn , König von Böh-

Ad einer Anzahl anderer Länder , wurde
- August 1830 in Schönbrunn bei Wien
*- war der älteste Sohn des Erzherzogs

Mrrl , zweiten Sohns des Kaisers Franz I.
^erveich . Dieser Vater des eben verftor-

aisers hat auf die Krone verzichtet und ist
Jahre 1878 gestorben, nachdem sein Sohn

Zeißig Jahre regiert hatte . Franz Josefs
.war die Prinzessin Sophie von Bayern;
1872 gestorben. Kaiser Franz Josef hatte
.̂ «der, die Erzherzoge Ferdinand , den Kai-
DMexiko , der sich als solcher Maximilian

Karl Ludwig und Ludwig Viktor . Ter
Ahnte , geboren am 15. Mai 1842, lebt
,f u> Jugend des Kaisers siel in die Zeit der
,®er  Reaktion ; von den neuen Ideen , die das

bewegten, bekam der Erbe der öster-
«n Krone begreiflicherweise wenig zu spü-

^ eS ist auf diese Erziehung gewiß wesent-
■* zurückzuführen, daß der Fürst , dessen

wn in seiner Jünglmgszeit so scharfe
wr wie Bismarck hervorhoben , erst nach
n Lehrjahren , zögernd und manchmal zu
8 zur Einwilligung in Maßregeln cnt-
me ununrgänglich geworden waren . Die
.der Epoche von 1830 bis 1848 beherrschte
-Fürst Metternich ; nicht mehr her mächtige

Kaiser

Lenker des Wiener Kongresses und führende Geist
der heiligen Allianz , sondern ein reckst staubig
gewordener Herr , der die Kräfte und Strömungen
der Zeit unverzeihlich mißverstand und sich nur
noch auf die Polizei verließ . Kaiser Ferdinand
„der Gütige " war körperlich und geistig unfähig
zur Herrschaft , er Vertrieb sich die Zeit mit dem
Sammeln von Pflanzen und mit Handwerks¬
arbeiten . Tie Regierung überließ er völlig dem
Staatskanzler Metternich , die äußere Repräsen¬
tation seinem Oheim Ludwig, während die Erz-

be: einem Abenteuer im Jahre 1889 ein furcht¬
bar blutiges Ende. Tie Katastrophe , ob Mord
oder Selbstmord , ist öffentlich nie klargelegt >vor-
den. Ter Kaiser verlor damit den einzigen Sohn
und Erben , aber ein ebenso furchtbarer Schlag
war es für ihn . als am 10. September 1898 seine
Gattin , die Salieriu Elisabeth , in Gens von dem
Anarchisten Luccheni ermordet wurde . Einsam hat
der Kaiser in einem verödeten Hause, nachdem er
die schönsten Hoffnungen begraben hatte , ganz
feinen Negeutenpflichten gelebt. Aber auch dann

yr liÄsrk&
Herzogin Sophie den Hof beherrschte. In dieser
Atmosphäre wuchs der Erbe heran , der einem
Dutzend Völker in einer gärenden Zeit die Ge¬
setze geben und gleichzeitig Mittel -Europa be¬
herrschen sollte.

Am 13. März 1848 brach in Wien die Re¬
volution aus . Die nächste Folge war , daß Metter¬
nich entlassen werden und aus Wen flüchten
mußte . Bald brannte das Reich an allen Enden.
Kaiser Ferdinand floh erst nach Innsbruck , dann
nach Olmütz. Der Erzherzog Franz Josef ver¬
brachte die Sturmzeit von 1848 hauptsächlich
in Italien , wo Radetzky tätig war , die Ruhe
herzustellen . Ter Wiener Ausstand wurde vom
Fürsten Wndischgrütz niedergeschlagen, aber es
wurde nun dem Hofe klar, daß an Stelle des
geistig unmündigen Kaisers ein kräftigerer Regent
gesetzt werden müsse. Am 2. Dezember 1848
legte Kaiser Ferdinand im erzbischöflichenPalaste
zu Olmütz die Krone nieder , er zog sich nach
Prag zurück und ist dort «rst am 29. Juni 1875
gestorben. Der nächste Thronerbe tvar des Kaisers _
Bruder Franz Karl . Dieser aber fühlte sich von '
vornherein der schweren Last nicht gewachsen und
verzichtete zu Gunestn seines ältesten Sohnes,
der am 1. Tezember 1848 für volljährig er¬
klärt wurde und am folgenden Tage die Regie¬
rung übernahm . Tjer junge Kaiser war wenig
älter als 18 Jahre.
u * n

Schwer und tragisch in seiner über mensch¬
liches Maß hinausgehenden Häufung von furcht¬
baren Schlügen war das Geschick, das des Kaisers
häusliches Leben traf.  Der Kaiser ver¬
mählte sich inr Alter rwn 24 Jahren am 24. April
1859 mit der Herzogin Elisabeth , der Tochter beS
Herzogs Ptar in Bayern . Tie Prinzessin war bei
ihrer Vermählung noch nicht 17 Jahre alt . Ter
Ehe entstammten drei Kinder : Erzherzogin Gisela,
die mit dem Prinzen Leopold von Bayern , dem
Bruder des Königs von Bayern und Oberbefehls¬
haber des größten Teiles der deutschen Ostfront,
verheiratet ist, Kronprinz Rudolf und Erzherzogin
Marie Valerie , die mit einem habsburgischen
Prinzen , dem Erzherzog Franz Salvator ver¬
mählt ist. Die erste schwere Familienkatastrophe
traf den Kaiser, als sein Bruder sich verleiten
ließ, die mexikanische Kaiserkrone anzunehmen.
Am 19. Juni 1867 wurde Kaiser Maximilian in
Queretaro erschossen. Ter im Jahre 1858 ge¬
borene Kronprinz Rudolf vermählte sich im
Alter von 23 Jahren mit der belgischen Prin¬
zessin Stephanie . Daß diese Ehe nicht besonders
glücklich war , ist kein Geheimnis . Der Kronprinz
suchte in anderen Beziehungen Ersatz und fand

noch ließ die schwere Hand des Schicksals nicht von
ihm ab. Der !Mord von Sarajewo raubte ihm zum
zweiten Male den Thronerben , seinen Neffen
Franz Ferdinand , setzte das Reich und Europa in
Schrecken und entfesselte den entsetzlichen Krieg,
der die Welt mit Granen , Verwüstung und Tod
erfüllt und der wie die apokalyptischen Reiter ge¬
sandt zu sein scheint, um die Menschheit zu
strafen.

Mitten hinein in den Lauf dieses furchtbaren
Verhängnisses fällt der Tod des Kaisers . Wie ein
König der großen Tragödie , so stand er unter uns
da als der Zeuge eines vergangenen , aber doch
mit der Gegenwart eng verwachsenen Zeitalters.
Die Schwere seines Geschickes beivirkte cS, daß
ihm bei seinen eigenen Völkern, im Deutschen
Reiche, im übrigen Europa vor dem Kriege und,
soweit ihm nicht ein krankhafter Haß die Augen
blendet , auch heute noch, aufrichtige Verehrung
und Sympathie entgegengebracht wurde . Wegen
dieser Ehrfurcht und Anhänglichkeit seiner Völker
war er sür die vielfach auseinanderftrebsnden
Elemente feines Reiches ein Mittelpunkt und ein
einigendes Band . Dieses Band , dessen Stärke
vielfach in persönlichen Eigenschaften bestand, ist
nun zerbrochen, und der neue Kaiser wird bei
aller Sympathie , mit der er begrüßt wird , doch
erst das rechte Verhältnis zu seinen Völkern
suchen müssen. Oesterreich-Ungarn ist ein Reich
von so mächtiger geschichtlicher Kraft , daß es sich
vermöge seiner eigenen Schwere in der Bahn er¬
hält und den Weg durch die Jahrhunderte findet.
Freilich , darüber besteht nirgends ein Ziveisel,
daß die Bahnen des Donaureiches auf vielen Ge¬
bieten nach dem Kriege andere sein müssen, als
sie es vor zwei Jahren gewesen sind.

Auf den Gang der großen Ereignisse ist der
Tod Kaiser Franz Josefs ohne Einwirkung . Sein
Nachfolger wird seine Tradition wahren . Für
Oesterreich lautet die Parole lvie sür seine Ver¬
bündeten : Durchkämpfen bis zum Siege . Tenn
sür Oesterreich ist dieser Kampf ebenso ein Kamps
um Sein oder Nichtsein wie für jeden der ver¬
bündeten Staaten . Der Thronfolger Erzherzog
Karl steht als Heerführer im Felde . Seine Heere
führt er im siegreichen VorwärtSdrängen in Fein¬
des Land . Schon einmal hat der jugendliche Fürst
eine siegreiche Offensive geführt , gegen Italien,
wo er den Feind in einem gewaltigen Stoße aus
Tirol warf und nach Italien hinein verfolgte.
Groß war damals 'der Erfolg , groß wie jetzt gegen
Rumänien . Erzherzog Karl wird als Kaiser in den
Bahnen des Verblichenen wandeln . Auch unter
ihm wird Oesterreich-Ungarn den Krieg tveiter
führen bis zu« endgültigen Siege.

Die letzten Tage
Wien,  22 . Nov. (W. T. B.! Die außer¬

ordentliche W i d e r st a n d s .kr a s t , welche der
Kaiser schon als betagter Greis bei den wieder¬
holten , ziemlich schweren Erkrankungen der Ar-
mungsorgane im letzten Jahrzehnt bewies, und
die Hingebung , Sorge und Kunst der behandeln¬
den Rerzte hatten in der Umgebung des Kaisers,
sowie in der ganzen Bevölkerung der Monarchie
die Hoffnung genährt , daß auch die letzte Er¬
krankung des Monarchen , die in der ersten
Novemberdekade bekannt lvurde, vorüber-
gehen  werde . Wie au§ den Bulletins , welche
ungeschminkt den ivahren Zustand des Kaisers
darstellten , bekannt ist, hielt der Kaiser die ge¬
wohnte Lebensweise  und Beschäftigung bis
gestern ein . Er mutete sich allerdings am letzten
Tage zu viel zu, indem er trotz erhöhter Tem¬
peratur und Hustenreizes neben den gewöhnlichen
Vorträgen auch längere Audienzen erteilte , bei
denen der Kaiser siel sprach. Seit dem 18. No¬
vember nahm der Appetit ab. An diesem Tage
trank der Kaiser zur Belebung seiner Kräfte
ein Glas Champagner . Er rauchte immer noch;
die gewohnte Zigarr  e. Tie letzten Nächte
waren zumeist durch Hustenreiz etwas gestört,
indessen beruhigte die gute Herztätigkeit und die
gleichmäßig gute Atinrnig die Aerzte auch noch
am 19. November . Auch gestern arbeitete der
Kaiser tagsüber , wenn auch müde und mehr
abgespannt als sonst, und empfing bekanntlich'
den Armee-Qberkommandanten Erzherzog
Friedrich  in dreiviertelstündiger Audienz. In
der engsten Umgebung flößte jedoch der Zustand
des Monarchen ernste Besorgnisse ein. Tie Erz¬
herzogin Marie -Valerie war in den letzten Tagen
stets um den Kaiser . Jetzt trafen auch die ältere
Tochter Prinzessin Gisela von Bayern und ihre.
Schwägerin Herzogin Karl Theodor in Men ein.
Der Thronfolger blieb ständig in
Wien.  Am Montag abend begab sich der Kaiser
zum ersten Mal zeitiger - zur Ruhe als sonst.
Der erste Teil der Nacht verlies bis I llhr ohne*
Störung . Esst später stellten sich Hustenanfälle-
ein und Fieber , welches nicht zurückging: es>
zeigte am 21. November tagsüber ein bedroh¬
liches Ansteigen . In den Nachmittagsstunden trat-
dann eine Verschlimmerung  ein , welche den
Tod hcrbrifüyrte . , .

In den ersten Abendstunden war die Be¬
völkerung durch die besorgniserregende Meldung
über das Ansteigen des Fiebers wegen des Zu¬
standes des Monarchen ernstlich beunruhigt . Das
Abendbulletin ließ leider keinen Zweifel mehr am
der Schwere der Erkrankung . Trotzdem erhielt'
sich der feste Glaube an die Widerstandsfähigkeit
des Kaisers , für dessen Genesung in allen Kirchen
während des Abends von einer ungewöhnlich gro¬
ßen Menschenmenge heißeste Gebete verrichtet
wurden . Die Nachricht von dem Hinscheiden des
Monarchen verbreitete sich erst gegen TI Uhr in
den öffentlichen Lokalen und wirkte geradezu läh¬
mend auf das Publikum .welches das Unfaßbare
kaum zu glauben vermochte. Augenblicklichver¬
stummten überall Spiel und Gesang. Die Todes¬
nachricht weckte tiefste Ergriffenheit . Das Ereig¬
nis war inzwischen gegen Mitternacht auch durch
Extra -Ausgaben der Blätter öffentlich bekannt
gegeben worden .. ' '

Kaiser Karl
Der neue Kaiser Karl  steht erst im Alter

von 29 Jahren (geb. 17. August 1887). Er ist
ein Großneffe des verstorbenen Kaisers und ein
Reffe des in Sarajewo ermordeten Thronfolgers
Franz Ferdinand . Sein Pater war der im Jahre
1906 verstorbene Erzherzog Otto , ein Bruder
Franz 'Ferdinands , seine Mutter Maria Josefa
ist ein Prinzessin von Sachsen. Seit 21. Oktober
1911 ist er mit Prinzessin Zita von Bourbon-
Parma vermählt ; der Ehe sind bisher 3 Kinder.
Erzherzog Franz Josef Otto , Erzherzogin Adel¬
heid und Erzherzog Ludwig entsprossen.

Der deutsche Bericht
W . T .-B . Großem H a n p t q « » r tietz«

21. November . sAmtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des GeneralfeldmarschallS
Kronprinz Kn pp recht von Bayer » :

Unsere Artillerie bekämpfte mit beobachte¬
ter Wirkung feindliche Batterien und Stütz¬
punkte. Lebhaftes feindliches Feuer lag aust
unseren Stellungen beiderseits der Ancre und
am St . Pierre -Baast -Walde. Kleine Jnfan-
terie -Kämpfe.
Front des deutsche « Kronprinzen:

In der Champagne und im Maasgebiet
lebte während einzelner Tagesstunden dis
Artillerietätigkeit anf.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschall»

Prinzen Leopold von Bayern:
Nichts Wesentliches»

/
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Front des FeldmarschallentnantS

Erzherzogs Karl
Im Lndowa-Gebiet (Waldkarpathen) wurde

ein Patrouillenunternehme« von deutschen
Jägern planmäßig dnrchgeführt. 4V Gefan¬
gene wurden eingebracht. Ein Entlastungs¬
versuch der Russen im Nachbarabschnitt schei¬
terte blutig. Am Ostrande Siebenbürgens nur
kleine Gefcchtshandlnngen. Die deutschen und
österreich-ungarischen Truppen nördlich von
Campolung wiesen auch bei Nacht wiederholte
rumänische Angriffe ab. Am Alt wurden den
Rumänen einige wichtige Ortschaften und ver¬
schanzte Höhen im harten Kampfe entrissen.
Unsere Infanterie steht vor Craiova, dem bis¬
herigen Sitz des Oberkommandosder ersten
rumänischen Armee.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschalls von Mackensen:
Bom Artilleriefeuer abgesehen keine beson¬

deren Ereignisse. Constantza und Cernawoda
werde» beschossen. Unsere Fliegergeschwader
bewarfen Berkehrsanlagen bei Bukarest mit
Bomben.

Mazedonische Front:
Zwischen Presta-See und Cerna fühlte der

Gegner an die deutsch-bulgarischen Stellungen
mit Bortruppen an. Serbische Borstöße an
einzelnen Stellen der Moglena-Front, durch
starkes Feuer vorbereitet, scheiterten. In der
überschwemmten Strumaebeue Zusammenstöße
von Aufklärungsabteilungen.

Abeqdbericht
Berlin,  21 . Novbr., abends. (W. T. B.

Amtlich.) :
Westen:

Im Somme - Gebiet  starker Nebel. Gc-
jechtstätigkeit heute geringer.

Siebenbürgen:
Craiovoist genommen.

IW. T.-B. Großes Hauptquartier,
82. November. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nebliges Wetter hinderte größtenteils die

Gefechtstätigkeit. Südlich des La Bassee-Ka¬
nals - rangen Patrouillen des Anhaltischen
Infanterie -Regiments Nr. 93 und des Magde-
burgischen Pionierbataillons Nr. 4 in die eng¬
lischen Gräben ein und brachte» nach Zerstö¬
rung der Verteidigungsanlagen über 2 v Ge¬
fangene  und ein Maschinengewehr zurück.
Auch im Sommegebiet blieb das Artilleriefeuer
tagsüber gering und verstärkte sich abends nur
auf beiden Ancre-Ufern und am St . Pierre-
Baast-Wald. Ein Angriff der Engländer nord¬
westlich von Serres brach iu unserem Abwehr¬
feuer zusammen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Südwestlich von Riga holte« Stoßtruppen

oeutschen Landsturms ans der russischen Stel¬
lung ohne eigene Verluste 33 Gefangene
und zwei Maschinengewehre. Im übrigen vom
Meere bis zum Karpathenkniebei Kronstadt
(Brasso) keine größeren Gefechtshandlungen.

Nördlich von Campolung wiederholten sich
die vergeblichen rumänischen Angriffe
gegen die deutsche und österreichisch-ungarische
Front. An der Roten Tnrm-Patzstratze und i»
den Seitentälern des Alt wurde kämpfend
Boden gewonnen.  Widerstand des de-
schlageuen Gegners durch Bajonettangriffe
und Attacke schnell brechend, drangen vormit¬
tags von Norde« west- und ostpreußische In¬
fanterie, von Weste« her Eskadronen I . Ma¬
jestät Kürassier-Regiment „Königin" als erste
deutsche Truppen in Craiova ein.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeld»

marschalls von Mackensen:
In der Dobrudscha nahe der Küste Bor-

feldgefechte. An der Donau stellenweise Ar¬
tilleriefeuer.

Mazedonische Front:
Zwischen Ochrida- und PrespaSee sowie in

der Ebene von Monastir kamen Vortruppen
der Entente in den Bereich der deutsch-bulga¬
rischen Stellungen. Oestlich von Paralova ge¬
wannen unsere Gardejäger eine Höhe zurück
und hielten sie gegen mehrere starke Angriffe.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Abendbericht
Berlin,  22 . Novbr., abends. sW. T. B.

Amtlich.) :
Im Sommegebiet nichts von Bedentung
Bei Orsova Fortschritte.

Nordöstlich Monastir scheiterten Ententcau-
griffe an deutsch-bulgarischer Front.

Die Not der Neutralen
' sfc Friedensgcrüchte — sie bilden das
-Tagesgespräch der ganzen Welt . Und was das
Merkwürdigste ist : Der Schrei nach dem Ende
des Krieges gellt in der Hauptsache aus neu¬
tralen Staaten  zu uns herüber . Deutschland
hat erklärt , daß es bereit ist, in Unterhand¬
lungen eiuzutreten . Seine Feinde aber prokla¬
mieren aus dex ganzen Linie den Kampf bis zum
Aeußersten . Die Mehrheit der russischen Duma
unterscheidet sich darin nicht im Geringsten von
Llohd George oder Herrn Briand . Das Schlimmste
leistet jedenfalls die französische und englische
Presse , die nicht zu einem annehmbaren Frieden
bereit ist, sondern erst Deutschland von Grund
aus vernichten will . Liest man jene Blätter , man
sollte annehmen , es sei in diesen Kriegszeiten
eine Lust zu leben. Die Millioncnopfer gelten
nichts , die Menschenleben haben keinen Wert
mehr , was Jahrhunderte erbaut , es darf in
Trümmer sinken. Ganz anders beurteilen die
Neutralen die Situation . Wir hören , daß eine
Aktion bevorstehen soll , daß Herr Wilson die strei¬
tenden Parteien auszusöhnen gedenkt. Uno alle
Völker spenden einer solchen Ankündigung leb¬
haften Beifall . Aus der Schweiz wird gemeldet,

von Freunden des Friedens würde demnächst der
Regierung ein Antrag auf Einleitung von Frie¬
densverhandlungen unterbreitet werden . Wir
warten ab, was die Zukunft bringt . Als ehrliche
Anhänger des Friedens , würden wir lieber heute
als morgen die Waffen uiederlegen und uns
den Werken des Friedens widmen. Darum haben
wir keine Veranlassung , die Pläne der Neutralen
abzuweisen, sondern in dem sicheren Gefühl des
Siegers zu warten , bis die Welt zu Verhand¬
lungen bereit ist. Mag auch Herr Wilson bisher

jnicht gerade von unanfechtbarer Neutralität be¬
seelt gewesen sein, wir wollen es ihm verzeihen,
wenn er mit dem Oelzweig des Friedens erscheint.
Das deutsche Volk hat sich wacker geschlagen, es
ließ sich nicht von der Uebermacht der Feinde
vergewaltigen . sstun, da wir die Prüfungsstunde
bestanden, wollen wir gern an die Arbeit zurück¬
kehren, die uns in vierzig Jahren an die Spitze
der Nationen geführt hatte.

Daß die Neutralen den dringenden Wunsch
haben, das Ende des Krieges herbeizuführen,
kann als unbestritten gelten . Die schönen Tage,
da die Weltkatastrophe für sie ein glänzendes
Geschäft war , sind eben vorüber . Amerika  hat
in den ersten zwei Jahren Milliarden eingeheimst,
während jetzt, wie von sehr zuständiger Seite
erklärt wird , das Geschäft immer mehr
zu rück geht.  Der Vierverband ist nämlich nicht
in der Lage, die Bestellungen mit barem Gelde
zu bezahlen, Wechsel aus die Zukunft aber liebt
der Uankee nicht/ Kommt hinzu, daß England
heute nicht mehr jene hohen und höchsten Preise
bewilligen will , die es in den ersten Jahren be¬
reitwilligst zahlte . Geschäftlich hat also Amerika
nur mehr ein geringes Interesse an der Fort¬
führung des Kampfes . Auf der anderen Seite
aber leidet es ganz naturgemäß : denn gewaltige
Werte, die es nur aus Deutschland beziehen kann,
sind ihm verschlossen. Noch mehr wie Amerika
sind die anderen Neutralen in großer Bedräng¬
nis . Großbritannien teilt ihnen die Rationen
zum Leben zu,  die Sorge wird immer größer.
Handel und Verkehr liegen darnieder und dazu
treten gewaltige Ausgaben für Heer und Flotte.
Vor allem aber , wie wird die Zukunft beschaffen
sein ? Das Gespenst der Hungersnot
schleicht über d' i e Welt.  In allen Ländern
Deutschland ausgenommen — hat der Anbau
landwirtschaftlicher Produkte nachgelassen. Bei
dem einen Volke fehlte es an den notwendigen
Arbeitskräften , bei dein anderen an den notwen¬
digen Düngemitteln , die allein den Ackerbau ren¬
tabel machen. Und in der neuen Welt fallen die
Ernten infolge Dürre und Hitze sehr schlecht aus.
Wir treten darum in ein bedeutsames Jahr.
Der Krieg hat große Opfer von den beiden Par¬
teien gefordert , vielleicht fordert er noch grö¬
ßere von verschiedenen neutralen Staaten , die
auf die Lebensmittelzufuhr der ganzen Welt an¬
gewiesen sind.

Darum ist es durchaus verständlich, wenn
überall Friedenspläne geschmiedet werden . O ü
unsere Feinde selbst diesen Plänen
n a h e st e h e n, vermag niemand zu sagen. Es las¬
sen sich gewiß viele Gründe anführen , wonach auch
sie des Kampfes müde sein müssen. Alle militäri¬
schen Anstrengungen sind gescheitert, die Zukunft
aber bietet keine Lichtpunkte. Denn Deutschland
ist militärisch unerschütterlich , wie immer mehr
anerkannt wird , Großbritannien muß tief in seine
Jahrgänge greifen , um die Toten , Verwundeten
und Vermißten zu ersetzen. Tie Nahrungsmittel-
Versorgung bietet immer größere Schwierigkeiten.
Bor allem scheint Rußland in einem
kritischen Stadium zu stehen.  Hier ver-
sagt jede Organisation , typische Beispiele lassen
sich dafür erbringen , daß es nicht mehr lange
so weiter gehen kann. Wahrlich Gründe genug,
die auch unseren Feinden ein baldiges Kriegsende
nahe legen müssen. Indes , es läA sich manches
anführen , was dem widerspricht . Besonders die
Aeußerungen der Staatsmänner und der Kresse.
Man sollte doch annehmen , daß jene es sich über¬
legen würden , immer wieder große Siege zu
prophezeien , wenn man wirklich die Absicht hatte,
den Schluß des Krieges herbeizuführen . Aber
wie dem auch sei, die Friedensdiskussion
ist in Fluß , sie wird sobald nicht ver¬
schwinden.  Wir wollen uns dadurch in unserer
Arbeit nicht beirren lassen. Kommt der Waffen¬
stillstand , gut , dann sei er uns willkommen:
geht der Krieg weiter , fo müssen wir uns in das
unabänderliche fügen . Darum keine vorzeitigen
Hoffnungen , die sich nachher doch vielleicht nicht
erfüllen . Wir wollen von dem Willen der Tat
beseelt sein. Das allein wird uns Kraft ver¬
leihen, das allein vermag auch unseren Feinden
den notwendigen Respekt einzuflößen.

Doch Friedensvermittlung
Karlsruhe,  21 . Nov. Nach Schweizer

Blättern bestätigt der Senator Stone
in der „New York World", daß das S t a a t s -
departement  noch vor Weihnachten
SchrittefitrdicW «cdcrs , erstell » ng
des Bölkerfriedens  tun werde.

Die „Item Aork Tim/s " hatte gestern dar-
gelegt , die Zeit zum Fr i e ö c n § s chl ,1  ß b 2 i-
n a h e gekommen.  Zum Beleg öasiir hatte
das Blatt eine Reihe von Aufsätzen vervkstiit-
licht, die von Persöuuchkci ' e-r der beiden Halb¬
kugeln herrührten , die als besonders maßge¬
bend bezeichnet wurden . Einer der Schreiber,
der mit „Kosmos " Unterzeichnete , erklärte , cs
sei an der Zeit , zu prüfen , ob der Krieg binnen
kurzem durch eine internationale Abmachung
beendet werden könne , an der auch di - Ber¬
einigten Staaten beteiligt wären . Die Lon¬
doner „Times ", der diese Aeußerungen durch
ihren amerikanischen Berichterstatter übermit¬
telt werden , bemerkt dazu , sie erkenne das Ver¬
langen nach Frieden natürlich an , wenn es
durch eine achtbare Macht , wie die Vereinigten
Staaten gehegt werde , müsse jedoch Nachdruck
darauf legen , daß die Antwort Englands noch
immer in den vor zwei Jahren in der Lon¬
doner Guildhallrede Asquiths enthaltenen Er¬
klärungen bestehe.

Die „Köln . Ztg ", der diese Meldung ent¬
stammt , bemerkt hierzu : Asquith sagte damals
bekanntlich : England wird sein Schwert nicht
eher in die Scheide stecken, als bis die Militär¬
herrschaft Preußens endgültig vernichtet sei.

Wilsons Friedenspläue
1 Die Basler „National -Zeitung " versichert, daß
die Nachricht über Milsons Internen-
ttonsversuch  von einer Persönlichkeit stamme,
die sich selbst hervorragend mit dieser Vermitt¬
lung beschäftige. Die Mindestsorderungeu der
beiden Parteien , soweit sie den Unterhändlern
bekannt gegeben wurden , stünden in schroffstem
Gegensatz zueinander . Vor allem habe sich Prä¬
sident Wilson bisher über die Grundfrage noch
nicht entschieden, ob das Angebot der -Vermitt¬
lung und die Vorschläge der Neutralen amtlich
der Welt mitgeteilt werden sollen . So lange
über diese Frage auch bei den Neutralen keine
Einigung gefunden sei, dürfte ein wesentlicher
Fortschritt in der Vermittlungssrage nicht zu er¬
zielen sein. Ebenso sei es ganz ungewiß , ob die
Neutralen versuchen, irgend einen Druck auf die
Kriegführenden auszuüben . Einige neutrale
Mächte glauben , daß die Vermittlung als bloßer
Wunsch ohne irgend eine Nötigung noch ziemlich
aussichtslos sei. Der Gedanke einer Nötigung
widerstrebe jedoch fast allen Teilnehmern , um¬
somehr, weil sich dadurch die Gefahr verstärke,
selbst in den Krieg hineingezogen zu werden,
was natürlich alle vermeiden wollen . Auch seien
hier die militärischen , wirtschaftlichen und mora¬
lischen Stellungen der einzelnen neutralen Stcka-
ten durchaus verschieden. Ter Gedanke, durch
neutralen Eingriff einen Sonderfrieden zu ver¬
mitteln , wird in allen neutralen Ländern als
unneutraler Akt und Beeinflussung der Kriegs¬
lage abgelehnt.

Ereignisse zur See
Tanchbootarbeit im Kanal

Berlin,  21 . Novbr. (W. T. B. Amtlich.)
Eins unserer U-Boote hat am 20. November
im englischen Kanal ein französisches
Bewachnngsfahrzeug,  anscheinend
einen Zerstörer der „Are"- oder „Sapc"-Klasse
versenkt.

Außer sechs feindlichen Handels¬
schiffen  wurde von demselben U-Boot der
norwegische Dampfer „Ullvana ", der Kriegs¬
material für die französische Regierung an
Bord hatte , versenkt.

U-Bsot -Be«te im Oktober
393,508 Tonnen

Berlin,  21 . Novbr . (W. T . B . Amtlich .)
Im Monat Oktober  sind 146 feindliche Han¬
delsfahrzeuge von insgesamt 3 9 3,500 B r .-
Register - Tonnen  von Unterseebooten
und Torpedobooten der Mittelmächte aufge¬
bracht , versenkt  oder durch Minen ver¬
loren gegangen . Ferner sind 72 neutrale Han¬
delsfahrzeuge mit insgesamt 87,000 Brntto-
Register -Tonnen wegen Beförderung von
Bannware znm Feinde versenkt worden.

Seit Kriegsheginn sind durch kriegerische
Maßnahmen der Mittelmächte 3,322,000 Ton¬
nen feindlichen Handclsschifsraumes verloren
gegangen ; davon sind 2,550,000 Tonnen eng¬
lisch.

Neue Erfolge deutscherU-Boote
Berlin,  22 . Nov . (W. T .-B . Nichtamtlich.)

Deutsche U - Boote  haben folgende fran¬
zösische Segler  versenkt : „Notrs Dame ",
„de Bonsecours ", „Fanully " . „ Laroche", „Jaqne-
leine", „Alchon", „Eugene ", „Petit Jean ". Drei
der Schiffe waren mit Kohlen nach Frankreich
beladen.

London,  22 . Nov. (W. T .-B . Nichtamtlich.)
Die Admiralität teilt mit , daß das britische Hosvi-
talschiff „Britannia " (4750 Tonnen ) am 21. No¬
vember morgens int Zea -Kaual (Aegäisches Meer)
durch eine Mine oder ein Torpedo zum Sinken
gebracht wurde . 1106 Personen wurden gerettet,
von welchen 28 verletzt sind. Man glaubt , daß 50
Personen nmgekommen sind.

Die „Deutschland" unterwegs
Newyork,  21 . Nov. (W. T .-B. Nichtamt¬

lich.) Die „D e u t s chl a n d" passierte T h o d e
Island  um 4 Uhr 18 Minuten nachmittags
in territorialen Gewässern mit östlichem Kurs.
Man erwartet nicht, daß sic tauchen wird , ehe
sie Point Judith passierte.

9er Krieg gegen Rumänien
Der Durchbruch iu Rumänien

Berlin,  20 . Nov. (W. B.) Von zuständiger
Stelle erfahren wir:

Mit der Mederlage der Rumänen in der
Schlacht von Targu -Jiu und dem Durchbruch
der deutsch - ö st erreicht scheu Truppen
am 18. November bis zur Bahnlinie Orsova-
Craiova traten die Kriegshandlungen gegen die
Rumänen in eine neue Phase in . Dieser rasch
und energisch durchgeführte Borstoß hat eine noch
größere Bedeutung als der Durchbruch in der
Dobrudscha, durch den die Rumänen im Osten
gefesselt und von Osten her bedroht wurden.
Mit dem Vorstoß zur Bahnlinie - Orsova-
Craiova  wurde die Tür zur w a l a chi s che n
Ebene eingedrückt.  Nachdem im Oktober
noch um die Sck)lüsselpnnkte im Norden von
Rumänien und in den siebenbürgischen Gebirgen
erbittert gerungen wurde , wuchs nach Bezwing¬
ung der Pässe der Truck der Mittelmächte ent¬
sprechend ihrem Raumgewinn nach Süden von
Tag zu Tag . In einem gleichen Maße mit diesem
Druck dehnte sich auch die Kampffront beiderseits
der hauptsächlich bedrohten Mittelpunkte bei Pre-
deal und nördlich von Campolung aus , sodaß
schließlich in den Gebirgen , der Moldau und in
den Waldkgrpathen auf allen Punkten bis hinter
nach Orsova gerungen wurde . Im Raume des
Predealpasses wurden vom 5. bis 11. November
die Höhen westlich Busteni erstürmt . Im Aus¬
gange des Törzburger Passes drangen die An¬
greifer nördlich von Campolung vom IS .' bis 17.
November bis in die Linie Candesti -Mamsti , 25
Kilometer südlich des Roten Turm -Passes vor,
besetzten sie am 0. November Sardoni und am
12. November den Fruntu -Berg . Die Rumänen
wehrten sich an der ausgedehnten Kampffront
mit großer Zähigkeit, machten erbitterte Gegen¬
stöße besonders im Predeal -Paß und nördlich
von Campolung , sowie im Auslaufgebiet des
Roten Turm -Passes und im Jinl -Tal . Alle diese
verzweifelten Angriffe , mit welchem die Ru¬
mänen das Vordringen der Mittelmächte aufzn-
halten und dem wachsenden Druck bei Predeal
und Campolung zu begegnen suchten, brachten
ihnen trotz sehr hoher Blutopfer nicht nur au
den Angriffsstellen keine örtlichen Gewinne , son-

Do « nerSt«g, 2 » . November

dern sie vermochten auch nicht dem täali«
Mischer werdenden Vordringen der Oester? -
Ungarn und Deutschen Halt zu gebieten̂ »§
*ftnh <*mF »pr hutrSi » ŜVrnrfNovember wurde dieser Druck derartig
der Verteidigungsgürtel im Jinl -Tal nickt H
standhalten konnte und zersprang.
Schlacht wurden
Widerstandes bei

die Rumänen^ trotz

ordentlich blutigen Verlusten
dend geschlagen. Wie die Schlacht im
Constantza - Cernavoda stellt die Schlack, ?
Targu -Jin einander Marksteine in der Ges» -̂
des rumänischen Feldzuges dar . Die fienSi
Truppen der Zentralmächle nutzten augenbbv
ihren Erfolg aus und brachen trotz ungebe»
Hindernisse, verschneiter Wege und kaum am,
barer , geschweige denn fahrbarer Straßen in
walachische Ebene durch. Ein von Osten
die durchbrechenden Truppen geführter
uischer Gegen  st oß  konnte das Schicksal
Entscheidungsschlacht nicht mehr wenden R»
Kolonnen sind im Vormarsch . Die Schlackt t !l
Targu -Jiu ist ein neuer Beweis für das erak^
Zusammenarbeiten und die innige Waffenbrüde
schaft ,der österreichisch-ungarischen Truw
unter weitschauender Führung . Auffallend ,,
daß die rumänische Zivilb evölkerun «,
durch die schwere Niederlage aufgestachelt ffii
am Kampfe beteiligt.  Auf die Kolonne
der Truppen wird häufig aus dem .Hintes "
geschossen.

Mit dem Abschneiden der Eisenbahnlinie
Orsova -Craiova haben die bei Orsova kämps^
den rnmünischen Verbände ihre ei »^
zige Rückzugslinie  verloren . Die deutM
Heeresleitung meldet für den Zeitraum vom
bis  16 . November eine Gesamtbeute von h
Offizieren , 19 388 Mann , 26 Geschützen und
Maschinengewehren . Nach den riesigen Verlust
der Rumänen in der Dobrudscha und in Sieb
bürgen trifft sie der neue Schlag schwer. G
den Einbruch in die Walachei verblaßt der
lokale Erfolg Sarrciils bei Monastir vollkomme» Mi!

Die österreichischen BerichtArbe
»fit

Wien,  21 . Nov. (W. T. B . Nichtamtlich.) ater de
Amtlich wird verlautbart: wl lachen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Front des FeldmarschaHentna,t»

Erzherzogs Karl
Die beiderseits der Schyll kämpfende»

verbündete« Streitkräfte trieben den Feint
weiter zurück. Sie nähern sich Craiov ».
Oestlich des Ölt- (Alt-) Flnffes haben mir aus^
den Höhen südlich von Scareni Fuß
Nördlich von Campolung setzte der Feind
Angriffe fort. Seine Anstrengungen wäre»
abermals vergebens. Bei der Armee des
Generals von Koevetz vollführten im Lu-om-
Gebiet deutsche Jäger eine erfolgreiche Strei,
fung.
Front des GeneralfeldmarschallS

Prinz Leopold von Bayer « : ^
Geringe Gefechtstätigkeit.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Ein tiefgegliederter Gegenangriff auf

von unseren Truppe» unlängst croberl
Graben südlich von Btglia wurde avgewi

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Bei de« k. und k. Truppe« nichts von

lang.

j« Arbe:
Satz; in
)>l auf
sie Arb
stchnen
stid zur

eS,

ilrib.

Wien,  22 . Nov. (W. T. B . Nichtamtlich.)
Amtlich wird oerlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Craiooa  ist nach kurzem Kampf geno» chm, die'

«e « worden. Beiderseits des Olt- (f^
Flnsses wiche« die Rumänen weiter z« .
Nördlich von Campolung bliebe» alle Anstre»
gnugen des Feindes, dnrch erbitterte AngrM
Erfolge zn erringen, abermals ergebrns
los.  Sonst an der Ostfront nichts von Be¬
lang.

Italienischer « nd südöstlicher
Kriegsschauplatz , |

Unverändert.
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Die Bilanz der Italiener
Wien,  19 . Nov. (W. B .) AuS dem Nst

Presseamt wird gemeldet : Me feindliche
insbesondere jene Italiens , kann sich in
treibung der in den letzten Schlachten
Gör zischen  erzielten Erfolge nicht genug
Demgegenüber seien die Tatsachen zusanK
fassend klargelegt : ' ;

|Jm Wstenlande hatten unsere Trup
bisher neun Verteidigungsschlachten zu sch-a»
Unsere Front blieb nördlich von Salcano
verändert . Nstr zwischen diesem Orte unb ,
Meere erfuhr sie eine Veränderung . Somit:
der Feind ' im Görzischen, wo nach und
fast alle Verbände seines Heeres auftraten,
aiiderthalbjährigem Krieg einen maximas-
Raumgewinn von zwölf Kilometern
zielt . Dieser Fortschritt kostete die Italiener!
über eine Million blutiger Verl"
Die Zahl der ' seit Anfang August also in
Schlachten gemachten Gefangenen wird von,
irischer Seite bekanntermaßen auf 40000
sammengerechnet. Wir haben an der Südn
front einmal angegriffen und dabei stünl
tausend Gefangene und über 300 Geschütze
gebracht. .. ..

Aus dem Kriegspressequartier wird geme>ô S
Nach einer privaten Statistik haben die
liener  seit Kriegsausbruch an Toten  l 1 *5
nerale , 118 Obersten und Oberstleutnants,
Majore , 1014 Hauptleute , 862 Oberleutncm^
und 3248 Leutnants verloren . Vom 1. vw /
November sind drei Obersten und .
nants , 11 Majore , 27 Hauptleute , 22 Dbel'ie T|
uants und 70 Leutnants gefallen.

8

îtaü-'

Gewalttat gegen die Mittelmächte
Athen,  21 . Nov . Reuter meldet:

österreichisch-ungarische, der deutsche, der tur ^
und der bulgarische Gesandte müssen
Bord eines zur Verfügung gestellten
begeben, sonst werden sie mit Gewal - f
geführt.  Der französische Gesandte aa<»
teilte den Gesandten mit , der König liave ^
Verantwortlichkeit von sich gewiesen. Mc U,n/
nische Gesandtschaft hat die Vertretung dc ^ ,
teressen 'Deutschlands , die amerikanische
schaft die der übrigen .Staaten übernomme -
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Die heimische Arbeit
,als ist der hohe Wert der heimischen

Io deutlich in die Erscheinung getreten
«ide jetzt während des Weltkriegs . Der
alt eines Siebzigmillionen -Volkes ist etwas
jae^ und erfordert das fleißige Rühren
chionen von Länden . In gewissem Sinne
Arbeitspensum , welches die Versorgung

>?^ waltigen deutschen Bolksfcvnilie fordert,
gMmchsen. Zwar verbrauchen wir eine

.von  Luxusgütern und sonstigen entbehr-
!Dingen nur in einem viel geringern Maste
, KriedenSzeiten , und die daranf verwendete
i ist frei geworden . Doch das ist nur wenig

"Verhältnis zu der Gesamtmasse der abzu-
Arbeit . Auf die Herstellung notwen-

, Mter must mehr Arbeit verwendet werden
sonst. Es ist uns gelungen , unser Volk im

gge aus eigner Kraft zu ernähren , indem wir
ch nachdrücklichere Bearbeitung des Bodens,
allem durch Heranziehung bislang nicht ge-

ife Flächen und durch bessere Ausnutzung des
itrnlandes den Nahrungssvielraum vergröster-
/urst>durch mancherlei Maßnahmen eine mög-

wirtschaftliche Ausnutzung der Nahrungs-
s Futtermittel erzielten . Ins Volkswirtschaft-

übertragen heiU das : Ersparung an Stoff
1 Mehrverwendimg von Arbeit . Auf andern

jicten ist eS ähnlich . Man denke nur an
zahlreichen Ersatzstoffe und an die Nutz¬

buna von Abfällen ^ imd Altstoffen.
-Fördert so fcyon die Aufrechterhaltung des
zhaltes unseres Gesamtvolkes eine gewaltige

von Arbeit , so kommt dazu noch die
udigkeit , den gewaltigen Kriegsbedarf zu

iffen. Und dies alles muß geschehen , wäh-
bie kräftigsten und tüchtigsten ' Werkleute

Volkswirtschaft durch den Kriegsdienst
/Mitarbeiten ansgeschalbet find . Darum ist
Arbeit ln jeglicher Form heute mehr denn,
sflicht eines jeden einzelnen.  Bor-
«ne Arbeitskraft brach liegen zu lassen , ist

den gegenwärtigen Umständen ein Der¬
ben. Sie müssen alle genützt werden im

der Gesamtheit . Ist schon im Frieden
«Arbeit eine sittliche Pflicht , so in wett höherm

>in der Stunde , da sich Deutschlands Schick-
auf Jahrhunderte hinaus entscheiden wird.
Arbettsverpflichtung tritt damit aus dem

der persönlichen Pflicht hinaus und
zur nattonalem Pflicht , zur Pflicht gegeu-

_ der Gesamtheit.
Das deutsche Volk als Ganzes betrachtet , hat

Anfang des Krieges an auch aus diesem
Großes und Hohes geleistet . Nunmehr

eS, restlos alle Kräfte einzusetzen und das
hste zu leisten . Die Feld « müssen neu be¬

llt werden , kein Acker darf brach liegen
Leiben.  Die Bestellung must so gut als nur

stich geschehen . Mehr als bisher müssen die
Verfügung stehenden Kräfte organisch zu-
«engefastt werden . Ein Gleiches gilt in der
cftrie, vor allem in der Kriegsindustrie mit

Riesenbedarf . Die feindlichen Völker sind
an Zahl . Mr sie arbeiten zudem Mil-

; in neutralen Andern . Aber wie die Ueber-
, : der Zahl den Gegnern in militärischer Hin-
ntchtS rrützt, wie sie trotz ihr « Masse ge-

wurden von dem festen Willen und dem
Können der mitteleuropäischen Minder¬

st wird auch die deutsche Heimarmee durch
geschlossenen Arbeitswillen zu Hause die
icht der Zahl auf d« Gegenseite brechen.

Jeder einzelne mutz sich der Verantwortung
bewußt sein , die ihm aus dem Dohle des

anzen erwächst . In dem Matze , in tvel-

ankeihen können nur in sehr beschränktem Maße
aus festgelegtein Kapital aufgebracht werden . Ste
müssen aus den flüssigen Beständen der Nation
fliesten . Dann bleibt das Ganze gesund und
widerstandsfähig . Die flüssigen Bestände jedoch
sind abhängig von dem Umfang d« produktiven
Tättgkeit eines Volkes . Durch sie wird das um¬
laufende Kriegs kapital erneuert und vermehrt.
Wenn wir dem Reiche 10 und mchr Milliarden
bet einer Kriegsanleihe geben , so geben wir
ihm damit nur die geldlichen Mittel , um bte
'Kriegsarbeit , die wir tn der verschiedensten Form
für das Reich leisten , uns wieder zu bezahlen .Nach
Ablauf der Umschlagsperiod « haben wir das Geld
wieder vom Reiche verdient , haben ihm also
letzten Endes säst ausschließlich nur Arbeit ge¬
geben . Der Wert der nationalen Werktätigkeit
leuchtet damit sofort ein . Solange ein Volk wirt¬
schaftlich das jeweils notwendige Mast von Arbeit
für den Kriegs - uud den Bolksliaushalt zu leisten
vermag , wird seine finanzielle Kraft nicht er¬
lahmen ; sobald und soweit es dazu der Auslands-
Hilfe bedarf , tritt eine finanzielle Schwächung
und eine Abnahme der wirtschaftlichen Wider¬
standsfähigkeit ein . Das ist 'bei unfern Gegnern
der Fall . Wir aber haben aus diesen Tatsachen
die Folgerung gezogen , und diese heißt : rastlose,
unverdrossene Arbeit.

Das Gesetz

t dieser große Geist der Pflicht in allen Bolks-
oflen wächst , t
die Zukunft

Wird das Volk als Ganzes auch
gewinnen . Rein wirtschaftlich

gen aber bedeutet diese Anspannung aller
äst«, die Verwendung noch mehr oder minder
achliegenber Arbeitsfähigkeiten , einen unüber --
baren Vorteil . Wenn wir Ans dem Gebiet«

ftnanzieflen Durchhaltens so glänzend ab-
haben , wenn wir hier üb « alle uns « e

stabe triumphierten und viel besser dastehen als
bst England , so liegt der Grund dafür darin,
’l wir es verstanden haben , ttotz allen militäri-

Kraftaufwandes das in dieser großen Zeit
ige Maß von Arbeit zu leisten . Denn KriegS-

Berlin,  23 . Nov.
8 st. Jeder männliche Deutsche vom vol¬

lendeten 17 . bis zum vollendeten 6ö . Le ->
bensjahre,  soweit er nicht zum Dienste in
der bewaffneten Macht einberusen ist , ist zum
vaterländischen Hilfsdienst während deS Krieges
verpflichtet.

8 2 . Als vaterländischer Hilfsdienst gilt außer
dem Dienst bei Behörden , behördlichen Einrich¬
tungen insbesondere die Arbeit in der Kriegs¬
industrie , in der Landwirtschaft , in der Kranken¬
pflege und in kriegswirtschaftlichen Orgauisa-

| Honen jeder Art , sowie in sonstigen Betrieben,
die für die Zwecke der Kriegssührung oder Volks-
Versorgung nrrmittelbar oder mittelbar von Be¬
deutung sind.

Die Leitung des vaterländischen Hilfsdienstes
obliegt dem am Kgl . preustischen Kciegsmini-
stertum errichteten 'Kriegsamt.

§ 3.  Der Dundesrat erläßt die zur Aus¬
führung dieses Gesetzes erforderlichen Bestim¬
mungen Er JEcntn Zuwiderhandlungen mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre , mit Geldstrafe bis
zu 10 000 Mark oder Mit einer dieser Strafen
oder mit Hast bedrohen.

8 4. DaS Gesetz tritt mit dem Tage der An¬
kündigung in Kraft . Der Bundesrat bestimmt
den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Begründung
In der aflgemeinen Begründung  heißt eS:
Mit un « hört « Zähigkeit und beispiellosem

Kräfteeinsatz wird der Krieg von unseren Gegnern
weitergeführt zu dem imm « wieder verkün¬
deten Zwecke, hie staatlichen und wirtschaftlichen
LebenS - und EntwicklungSbedingnngen des deut¬
schen BolkeS zu vernichten . In gewaltiger Menge
werden fortgesetzt Waffen zu diesem Kampfe ge¬
schmiedet . nicht bloß von arbeitenden Männern
und Frauen der Werbandsländer , sondern auch
in den neutralen Staaten.

Trotz all « schon errungenen Erfolge must
daS deutsche Volk noch immer weiter dem An¬
sturm ein « Welt von Feinden standhalten , einzig
und allein aus die eigene Kraft und den Beistand
sein « .Verbündeten angewiesen . Um den Sieg
zu sich« n , ist es geboten , die Kraft des ge¬
samten deutschen Volkes in den Dienst des Vater¬
landes zu stellen . Die Waffenfähigen verrichten
brausten vor dem Feinde imm « aufs Neue Wun¬
der der Tapferkeit und Ausdauer . Unerschütter¬
lich steht , allen Entbehrungen und beispiellosen
Anstrengungen trotzend , der Wall , den Deutsch-
lands Söhne rings um das Vaterland errichtet
haben . Auch die Daheimgebliebenen , Männer
wie Frauen , haben sich durch ihre Arbeit im
Dienste der Kriegswirtschaft in einem hohen
Maße der Volksgenossenschaft im Felde würdig
gezeigt . Auch sie können sich hingebender rast¬
loser PflichterUttung rühmen.

Aber diese Heimarmee  kann noch be¬
trächtlich verstärkt w« de« . Der KriegSarbeit fehlt
bisher die straffe einheitliche Zusammenfassung
und Regelung , die allein die Leistungen zn einem
Höchstmaß zu steigern vermag und erst tn vollem
Umfang verbürgt . Zn diesem Zwecke die gesamte
nicht zum . He« esdienste herangezogene Bevöl-
k« ung in d« Heimat zu « fassen und die Volks¬
kraft für das große Ziel d« Vaterlandsvertei-
diguug zweckdienlich zu verwerten , ist Aufgabe
des durch die All « höchste Kabinettsord « vom
1. November 1916 ins Leben gerufenen Kriegs¬
amts.

Es darf « wartet werden , daß weite Kreise
deS Volkes cm d« Vaterlandsliebe und Opfer¬
freudigkeit nicht hinter denen zurückstehen wollen,
die sofort nach Ausbruch des Krieges in Schare»
freiwillig zu den Fahnen geeilt sind . Unzweifel¬
haft fehlt es vielen gegenwärtig nur an ein«
geeigneten Gelegenheit zu freiwilligem Hilfs¬
dienst . Wird dieser Hermatdienst in zielbewußtev
und zweckdienlicher Weise geregelt , werden sich«
so viele . freudig sich ihm einordnen , daß ein'
Zwang , ber allerdings als letztes Mittel nicht
entbehrt werden kann , nur in verhältnismäßig,
seltenen Fällen erforderlich werden wird.

Im einzelnen wird unter anderem bemerkte
Den gleichen Zwang für F r a n e n auszusprechen,
erscheint entbehrlich , in d« Erwägung , daß di»
im Kriege bisher so bewährte Arbeftskraft der
deutschen Frau auch ohne besond « en Antrieb in
reichem Maße wird b« eitgestelkt werden können.

Die zur Ausführung des Gesetzes « forder¬
lichen Bestimmungen wird nur d« Bnndesrat
erlassen können , da den unendlich mannigfaltigen,
'in stetem Wechsel begriffenen Verhältnissen nur
durch bewegliche Bestimmungen , nicht aber durch
starre gesetzliche Vorschriften Rechnung getragen
w« den kann.

Die dem Gesetzentwurf beigegebenen Richt¬
linien für die Ausführungen  besagen
im wesentlichen:

1. Als im vaterländischen Hilfsdienst tätig
gellen alle Personen , die bei Behörden , behörd¬
lichen Einrichtungen in d« Kriegsindustrie,
Landwirtschaft , Krankenpflege und in kriegswirt¬
schaftlichen Organisationen jeder Art , sowie son4
stigen Berufen und Betrieben , die für Zwecke
der Kriegführung und Volksversorgung unmittel¬
bar und mittelbar von Bedeutung , beschäftigt
sind , so die Zahl dieser Personen das Bedürfnis
nicht übersteigt.

2. Ueber die Frage , ob die Zahl der bei einer
Behörde beschäftigten P « sonen das Bedürfnis
übersteigt , entscheidet die zuständige Reichs - od«
Landeszentralbehörde im Einreruehmen mit dem
Kriegsamt . Ueber die Frage , was als behördliche
Einrichtung anzusehen ist, und ob die Zahl der bei
solchen beschäftigten Personerc das Bedürfnis
übersteigt , entscheidet das Kriegsamt nach Be¬
nehmen mit der zuständigen Reichs - oder Landes¬
zentralbehörde . Uebrigens entscheiden über die
Frage , ob der B « uf oder Betrieb im Sinne ber
Ziffer 1 von Bedeutung ist, sowie ob und in wel¬
chem Umfang die Zahl d« in dem Beruf , Organi¬
sation oder Betriebe tätigen Person « das Be¬
dürfnis übersteigt , Ausschüsse , die für den Bezirk
jedes Stellvertretenden Generalkommandos zu
bilden sind . Jeder Ausschuß besteht aus einem
Offizier als Vorsitzenden , zwei höheren Staats¬
beamten , von denen einer d« Gew« beaufsicht an¬
gehören soll , sowie aus je einem B « ttet « der
Arbeitgeb « und Arbeitnehmer : einen Offizier be¬
stellt das Kriegsamt , in Bayern , Sachsen und
Württemberg das Kriegsministerium , dem in die¬
sen Bundesstaaten auch im übrigen Vollzug des
Gesetzes im Einvernehmen mit dem Kriegsamt
zukommt . Die übrigen Ausschußmitglieder bestellt
je für ihren Bezirk die Landeszentralbehörde od« .
die von ihr bestimmte Stelle.

Vor d« Entscheidung des Ausschusses soll die
beteiligte Gemeindebehörde ge örc werven . W .r-
den Marineint « essen berührt , so ist vor der Ent¬
scheidung auf Verlangen der Marine ein von ihr.
zu bezeichnender Marineoffizier zu hören.

Gegen die Entscheidung des Ausschusses findet
Beschwerde bei der beim KrirgSamt eiuzurichten
den Zentralstelle statt . Bei Btzschweröen aus
Bayern , Sachsen und Württemberg ist ein Offt-
zi« von dem betrefseirden Kriegsminist « ium zn
bestellen . Das Recht d« Beschwerde steht dem
Beiriebsinhaber , Organisationsleiter oder dem
den Beruf Ausübenden , sowie dem Vorsitzenden
des Ausschusses zu.
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Die nicht bn Sinne des Gesetzes beschäftigten!
Arbeitskräfte können jederzeit zum varerländt-
chen Hilfsdienst herangezogen werden.

Di « Heranziehung erfolgt in d« Regel zu¬
nächst durch die Aufforderung zur fr er-
willigen Meldung.  Soweit diel« Aussor-
derung nicht in ausreichendem Maße entsprochen
wird , « folgt die Heranziehung durch schriftlich«
Aufforderung eines Ausschusses . Jeder , denr d -.e
Auffordenrng zugeg an gen ist , hat bei ein« der in
Frage kommenden Stellen Arbeit zu suchcm. So¬
weit hierdurch die Beschäftigung binnen zwer
Wochen nach Zustellung ber Aufforderung nicht
herbeigeführt wird , findet die Ueb« weisung zu
einer Beschäftigung durch den Ausschuß stÄt.
Ueber Beschw« den entscheidet der Ausschuß . D«
Beschwerde hat keine aufschieb ende Wirkung . Nie¬
mand darf einen Arbeiter in Beschäftigung neh¬
men , d « bei ein « der in dein Gesetz b e z e i ch-
neten Stellen beschäftigt ist , oder in
den letzten 14 Tagen  beschäftigt gvv ^ « r
war , sofern der Arbeit « nicht eine Beschetnt-
gung des letzten Arbeitgeb « s dar über frei&rmgt,
daß er die Arbeit mit Zustimmung des Arbeit-
gebers aufgegeben hat - Weig « t sich der Aroett-
geber , dem Arbeiter auf Antrag eineientsprecheno«
Bescheinigung auszustellen , so steht dem Arbeit«
die Beschwerde an den « wähnten Ausschuß offen.

Der neue Kaiser Karl

«c« »ft

Crzheriog Hart TranzJos ®r

Wien,  22 . Nov . (W . T .-B . Nichtamtlich .;
Eine Exttaausgabe der „Wiener Zeitung " v« -
össentlicht nachstehendes Allerhöchstes Hand-
schreib  e n:

Lieber Dr . von Körb « ! Ich habe die Re¬
gierung am heutigen Tage übernommen und
bestätige Sie und die übrigen Mtglied « des
österreichischen Ministeriums in ihren Stellungen.
Zugleich beauftrage ich Sie , die beigeschlossene
ProklamationanmeineVölkirzuver-
lautbaren.

Wien,  am 21 . November 1916.
Karl m . p.

von Körb er m . p.
An meine Völker ! Ties bewegt und « schüttert

stehe ich und mein Haus , stehen meine treueni
Völker an der Bahre des edlen Herrschers , dessen
Händen durch nahezu sieben Jahrzehnte die Ge-,
schicke der Monarchie anvetrraut waren . Durch
die Gnade des Allmächtigen , die ihn in frühen
Jünglingsjahren auf den Thron g« ufen hatte,
ward ihm auch die Kraft verliehen , unberrrt und
ungebrochen durch schwerste menschliche Lerden,
bis ins hohe Greisenalter nur den Pflichten zu
leben die sein hehres H« rsch« amt und di« heiße
Liebe zn seinen Böllern ihm vorschrieben . Seme
Weisheit , Einsicht und väterliche Fürsorge haben
die dauernde Grundlage friedlichen Zusammen¬
lebens und freier Entwickelung geschaffen und
aus schweren Wirr « und Gefahren durch böse
und gute Tage OsIerreich -Ungarn durch ein«
lange und gesegnete Zeit des Friedens auf bte
Höhe der Macht geMhrt , auf d« es heut « rm
Verein mit treuen Verbündeten den Kampf gegen
Feinde rings herum besteht . Sein W« k gilt es
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So wahr mir Sott hels' l
Bamrngeschichte aus dem TaunuS von F . Ritzel.
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_ ,ßbc8  iS ItU wahr , tut wenn 'S zech' mol
schlag* geschriewe steht !" rief er dabei heftig . „ Die
vno ii* ® Tante Jette Hot geloge , Gott waaß warum,

gefegte is es . Mein Patter Hot die Wiese
Mols kaast un Hot fe uff Heller un Pfennig

Whlttz<
„DeS hot dein Patt « bomols behaupt un
s aach beschwöre . Un in dem Brief schreibt

die Jette , daß sie die Mese nit verkaast
M un daß nooch ihrm Tod deS Stück Land
jj* uns falle sollt ! Wie willst du des zusanrme-
'»tne? Warum sollt die alt FettäMge ?"
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„Wie ich des zusanrmereime will ? Daß die
W Jette e verdreht Frauenzimmer gewese is,
S°, Nit gewußt hot , was sie schwätzt NN tut!
^wge is es , des sag ich noch emol ! Mein Batter
2* b Wege dem klaane Lappe Land en falsche
8? schwöre ! Es is jo »um Lache ! Warum hawe
T'e dann den Ääief domolS nit vorm Gericht
Ê eigt ? Weil Sie selbst nit geglaabt hawe,

drin steht !"
^ „Warum wir den Brief nit gezeigt hawe-
fß  will ich dir ganz genau ausenanner setze.
?* den Brief Hot kaans mehr von uns gedacht,
7* die alt Jette gestorwe iS un der Prozeß

dene Wiese los is gange . Der Brief is
n iwaa Johr vor der Jette ihrin Tod geschriewe.
Mr wie hunnert Mol Hot sie uns versproche
k^ abt , daß die Mese an uns falle sollte —
r . war 's uns ganz auS hsm Ginn komm «,
^ sie xs uns aach emol schriftlich gewe Hot.

lnochdem der Prozeß längst vorbei war , do
d,wir heim Ratrme der Brief in die Händ komme,
^hcitte wir jetzt hingehe un dein Batter un-

machen könne . Mr hawe 's nit getan.
Weil wir uns GÜnd gefürcht hawe,

^es mit Bösem zu vergelte — weil uns bei!
M  Dkntter , du un dei Geschwister , die Ihr
M unschuldig an her Sach wart , leid getan

habt . Wenn mein Mann heut noch hinging un
tät den Brief vor Gericht zeige — dein Batter
war en verlorener Mann !"-

„Un domit wolle Sie mich zwinge , en falsche
Eid zn schwöre , Frau Lissenauer ? Ich sott sage:
So währ mir Gott Hess —' ich Hab nix gese'he ?"
sagte Georg mit erstickt« Stimme.

„Es is kaan falscher Eid — du sollst nur
schweige ! Fall doch nit immer Widder wie die
Katz uff vier Füß ! Betracht dir doch emol die
Sach ganz ruhig ! Wvnn du 's an die groß
Wock hängst , daß du dm Louis gesehe host,
dann ktmnrt Unser arm .« Bub for sei Lebtag
ins Unglück , wir , sei Leit nn sei Hochzeitern
mit ihm — bist du awer still nn verrotst nix
—wer hot dann do awer aach nur de geringste
Schade ? Kaan Mensch ! Un du selbst host e
ült Unr -echt gut gemacht , Schorsch — du bringst
zwaa Familie , die sich ihr halb Lewe lang
spimteseind gewese sinn , Widder in Friede zu-
samme ! Kannst du dich dann do noch besinne ?"

In flüsterndem Tone hatte Frau Hissenau«
gefprochm und war näher an den Burschen
h « angetteten , den offenbar das , was « aus
dem Brief der Tante Jette gelesen , doch mehr
ergriffen hatte , als er sich nach seinen vorherigen
Worten dm Anschein gab . _Starr haftete sein
Blick am Bodm und , als sähe er etwas Ent¬
setzliches, prägte es sich wie namenlose Angst
in seinen Mienen aus — vor dem gesehenen
schriftlichen Beweis dort begann sein un « jchütter-
licher Glaube an den Bat « dem Zweifel zu
weichen — dem Zweifel , der ihn schon einmal
nach jm « Erzählung des alten Anton Le-
schlichm hatte.

Und als Überfalle ihn mit diesem Zweifel
eine körperliche Schwäche , ließ er sich auf einen
nebm dem 'Tische stehenden Stuhl nieder und
stützte den Kopf mit der Hand . Er mußte in
dem Mrrsal d« auf ihn einstürmenden Ge¬
danken erst einen Halt suchen, mußte erst klar
mit sich tverden , ehe er einen Entschluß faßte.
Trotz der imm « mehr znnehmmden Dunkel¬
heit erkannte die kluge Frau Sabine wohl den
Eindruck , welchm der Brief und ihre Worte

auf den Burschm gemacht hatte . Sie hatte ent¬
schieden an Terrain gewonnen — Georg ichwankte
und wies ihr Ansinnen nicht mehr mit zornigen
Worten zurück , ha galt es jetzt , noch einen letzten
Trumpf auszuspielen und alle seine — wie sie
sich sagte — kleinlichen Bedenken zu verscheuchen.
Mit einer mütterlich zutraulichen Bewegung legte
sie bem Burschen die Hand auf die Schulter und
sagte in liebevollem Tone:

„Un Schorsch — wie täte mein Mann un
ich uns freue , wenn wir endlich aanig mit Eich
wtärn ! Mei Mälche wär 'überglücklich — du
brauchst nit zusammeznjzucke , ich waaß jo , daß
des Malche dich gern hot , do müßt ich jo nit
sei Mutter sei, un ich waaß aach , daß dir uns«
Mädche ans Herz gewachse is — die Mädcher
draus hawe mir 's verzählt . Schorsch , an dir
tiegt 's jetzt , ob alles gut ausgeht , ob alles so
kimmi , wie wir 's wünsche un gewiß aach du!
Ich will kaa Wort mähr rede — dein gesunder
Verstand wcrd dir schon sage , was du zu tun
host !"

Mit leifen Schritten trat sie zurück, ergriff
den auf Tische liegenden Brief und verließ
das ZinHtW.

Als ätz« « nach geraumer Weile sich empor¬
richtete , war er allein . In der gemütlichen Stube
der SchmitteLas war cs fast vollständig dunkel
geworden , so daß die Uinrisse der altertümlichen
Möbel kaum zu erkennen waren . Eintönig dumpf
tickte die im Winkel stehende große Schrankuhr,
gemütlich sutnmte der große , ans der Hinterwand
ragende Ofen ; einige grelle Strahlengarben
fielen ans seinem unteren Teil auf den weiß-
geschetwrten Fußboden und halbverwehte Laute
von Menschettstimmen drangen aus der an¬
stoßenden Mche herein . Begierig lauschte Georg
oen verschiedenen Tönen , heftete forschend seine
Blicke auf den am Bodcm spielenden Feuerschein,
auf die sich in -matter Helle von der gegenüber¬
liegenden Wand ahhebenden Mlder , als wollte
er sich p« gewissern > ob denn alles Wirklichkeit
sei , was er in dieser Stunde erlebt und « fahren.
Ein solcher Sturm d« v« schtedenartigsten Enrp-
ftnbungett Hatte noch niemaltz sein Innerstes

'durchtobt . Quälender Zweifel an der Unschuld
des Bat « s , banges Höffes auf die Ersüttung
seiner hieiß,esten WÄnsche, 'Empöru .ng über das
von der Mutter Malchens an ihn gestellte An¬
sinnen — alles wogte wirr durcheinander und
raubte ihm jede Fähigkeit , seinen eigenen festen
Willen zu behaupten . Was sollte er tun , um
sich aus diesem Zwiespalt zu lösen und doch
sein Gewissen rein zu « halten ? Wenn der In¬
halt des verhängnisvollen Briefes in die Oeffent-
lichkett kam , datm war der Name seines Vaters,
sein eigner Name gebrandmarkt für alle Zeiten!
Galt auch die Angabe ber Schreiberin nicht als
Beweis für den Meineid , und war die Sttastat
als solche möglicherweise verjährt — in b«
öffentlichen Meinung war der Bgt « gerichtet,
das Verbrechen , dessen man ihn im Geheimen
bezichügte . war dann in den 'Augen aller voL-
gültig erwiesen . Konnte er , der Söhn , den Bat«
preisgeben ? Winkte ihm nicht das ersehnte Glück
an der Seite jenes holden Wesens — fear ihn»
dies GUck nicht als Preis geboten worden , wenn
er von dem graden Weg , der ihm die Richtschnur
für sein Leben war , nur um ein kleines abwich ?.

Mit dumpfem Schlag Verkündete die llbr
im Wnkel die Mrfte Stunde . Erschreckt fuhr
der Sinnende zusammen und sah sich scheu um,
als beMrchte er , daß jemand seine geheimsten
Gedanken belauschen könnte . Me ein Meb , deck
jede Begegnung mit Menschen scheut, schritt et
dann leise auf c>en Zehen durch das Zimmer¬
klinkte vorsichtig die Tür auf und verließ Mg
das Zirmner.

8 . Kapitel.

Der Nebel größtes aber ist dieSchuld.
Trotz der emsigen Nachforschungen , welche

die Behörden in dem gegen Ludwig Hissenauer
angestrengten Verfahren anstellten , - gelang ti
chnen nicht , unwiderlegliche Beweise Kr die
Schuld des Angeklagten ausfindig zu machen.
Wed « in dem Hissenauerschen Hause , noch in
d« Wohnung des Hannes Bachmüller . wo eben-
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fortzusetzen und zu fördern . In sturmbewegter
Zeit besteige ich den ehrwürdigen Thron meiner
Vorfahren , den mein erlauchter Ohm mir in un¬
vermindertem Glanze hinterliest . Noch ist das
Ziel nicht erreicht, noch ist der Wahn der Feinde
nicht gebrochen, die meinen , in fortgesetztem An-
sturm meine Monarchie und ihre Verbündeten
niederringen , ja zertrümmern zu können. Ich
weiß mich eins mit meinen Völkern in dem un
beugsamen Entschluß, den Kampf durchzu
kämpfen , bis der Friede errungen  ist,
der den Bestand meiner Monarchie sichert und die
festen Grundlagen ihrer Entwickelung verbürgt.
In stolzer Zuversicht vertraue ich darauf , daß
m^ ne heldenmütige Wehrmacht, gestützt auf die
aufopfernde Vaterlandsliebe meiner Völker und
m treuer Waffenbrüderschaft mit den verbündeten
Heeren, auch weiterhin alle Angriffe der Feinde
mrt Gottes gnädigem Beistand abwehren und den
siegreichen Abschluß des Krieges herbeiführen
wrrd. Ebenso unerschütterlich ist mein Vertrauen,
daß meine Monarchie , deren Machtstellung in der
altverbrieften , in Not und Gefahr neu besiegelten
untrennbaren Schicksalsgemeinschaft ihrer beiden
Staaten wurzelt , nach innen und nach außen
gestählt und gekräftigt aus dem Kriege hervor-
gehen wird ; daß meine Völker, die sich, getragen
von dem Gedanken der Zusammengehörigkeit und
don tiefer Vaterlandsliebe , heute mit opferfreu-
drger Entschlossenheit zur Abwehr der äußeren
Fernde vereinen , auch zum Werke der friedlichen
Erneuerung und Verjüngung zusammenwirken
werden, um die beiden Staaten der Monarchie
mit den angegliederten Ländern Bosnien und
Herzegowina einer Zeit der inneren Blüte , des
Aufschwungs und der Erstärkung zuzuführen . In¬
dem ich des Himmels Gnade und Segen auf mich
und mein Haus wie auf meine geliebten Kölker
herabflehe, gelobe ich vor dem Allmächtigen, das
Gut , das meine Ahnen mir hinterlassen haben,
getreulrch zu bewahren . Ich will alles tun , um
dre Schrecknisse und Opfer des Krieges in ehester
Frist zu bannen , die schwer vermißten Segnun-
gen des Friedens meinen Völkern zurückzuge-
wmnen sobald es die Ehre unserer Waffen, die
Lebensbedingungen meiner Staaten und ihrer
treuen Verbündeten und der Trotz unserer Feinde
gestatten werden . Meinen Völkern will ich eln
gerechter und liebevoller Fürst sein. Ich will ihre
verfassungsmäßigen Freiheiten und sonstigen Ge¬
rechtsame Hochhalten und die Rechtsgleichheit für
alle sorgsam hüten . Mein unablässiges Bemühen

es sein, das sittliche und geistige Wohl
meiner Volker zu fördern . Freiheit und Ordnung
rn meinen Staaten zu beschirmen, allen erwerbs-
tatrgen « kledern der Gesellschaft die Früchte red¬
licher Arbeit zu sichern. Als kostbares Erbe mei¬
nes Vorfahren übernehme ich die Anhänglichkeit
und das innige Vertrauen , das Volk und Krone
umschließt. Dieses Vermächtnis soll mir die Kraft
verleihen , den Pflichten meines hohen und
schwtten Herrscheramtes gerecht zu werden
Dmchdrungen von dem Glauben an die unver-
Nichtbare Lebenskraft Oesterreich-Ungarns , beseelt
von inniger Liebe zu meinen Völkern, will ich
mem Leben und meine ganze Kraft in den Dienst
dieser hohen Aufgabe stellen.

Karl m. p.
von Körb er m. p.

Kleine politische Nachrichten
Rücktritt des Staatsministers von Jagvn»
Berlin,  21 . Novbr. (38. T. B. Amtlich.)

Wie wrr höre», hat - er Staatsminister - es
Auswärtige« Amtes Staatsmini st ervon
Jas ? «' aus Gesun- heitsrückstchte« um seine«
Abschte- gebeten. Z« seinem Nachfolger ist - er
UuterstaatssekretärZimmermann in Aus-
stcht genommen.

*
Der „Berliner Lokal-Anzeiger" schreibt auf¬

fallend heftig : Der Rücktritt des Staatssekretärs
v. Jagow mag nach außen hin vielfach über¬
raschend kommen, tn unterrichteten Kreisen war
man schon längere Zeit darauf vorbereitet . Mög-
mch, daß die Entscheidung in dem augenblick-
lichen Zeitpunkt noch nicht gefallen wäre , wenn
nicht der unerwartete Tod unseres Wiener Bot¬
schafters v. Tschirschkh zu einer Neuordnung der
Personalverhältniss « innerhalb der leitenden
Stellen unseres auswärtigen Dienstes Veranlas¬
sung gegeben hätte . Mr haben schon berichtet.

daß auch Herr v. Jagow für diesen Posten
als Bewerber genannt war . Wenn er statt dessen
aus dem Reichsdienste ausscheidet, so wird diese
Entscheidung mit durch die Erkenntnis herbeiae-
führt worden sein, daß es in dieser Zeit an allen
maßgebenden Stellen unserer auswärtigen Po¬
litik ebenso starker wie geschickter Hände
bedarf.  Ss ist kein Geheimnis geblieben, daß
Herr v. Jagow nach außen hin nicht über die
Mittel verfügte , seine Absichten und Ideen wirk-
sam vor der Oeffentlichkeit zu vertreten.

t -
Berlin,  21 . Nov. (Der preußische Haus-

Haltsausschuß und die Ernährungsfragen .) Ter
Haushaltsausschuß des Abgeordnetenhauses hat
am Montag die Beratung der Ernährungsfragen
begonnen . Tie Verhandlungen des Ausschusses
wurden auf Vorschlag des Vorsitzenden für ver¬
traulich erklärt . Ueber den Verlauf der Ver¬
handlungen soll von einem Redaktionsauschuß
ein offizieller Bericht herausgegeben werden.

Amsterdam,  21 . Nov. Wegen Abnahme
der Kohlenvorräte wird der Eisenbahndienst in
Holland beschränkt werden.

Soziales
Berlin,  21 . Nov. Ter Reichsauzeiger ver

öffentlicht eine Bekanntmachung über die Aus.
gäbe neuer Beitragsmarken für die Jnvaliden-
und Htnterbliebenen -Bersicherung , nach der von
jeder Versicherungsanstalt vom 1. Januar 1417
in jeder der fünf Lohnklassen Marken für eine
Woche, für zwei Wochen und für 13 Wochen
auszugeben sind.

Aus aller Welt
Bonn.  Tie hiesige Universität beabsichtigt,

die Photographien ihrer gefallenen Heldensöhne
in den Wandelhallen der Universität unter Glas
und Rahmen anzuhringen und wendet sich daher
um Uebersendung der Photographien an die An¬
gehörigen.

Köln . Mit dem Bieraufschlag  haben
hier schon einige Gasthäuser den Anfang gemacht.
Es wird für ein Glas helles Mer von V»o Liter
50 Pfg . und für ein Glas Pilsener 75 Pfg.
verlangt . Da gibt es bei den überraschten Gästen
lange Gesichter, denn diese Preise hat man wohl
doch nicht erwartet.

Duisburg - Ruhrort,  21 . Nov. Ein mit
20 000 Tonnen Kohlen beladener Rhetnkahn stieß
bei der Ausfahrt aus dem Hafen auf eine vor
einiger Zeit gesunkene Baggermaschine . Das
Schiff hrach und sank ebenfalls . Hierdurch ist
der Schisfverkehr aus den Ruhrhäfen und in
dieselben ganz ernstlich gefährdet.

Berlin. (Eine aufsehenerregende Verhaft
tung .) Tie Verhaftung des Direktors der
Reichskartoffel st elle,  Hugo Siewert , der
an den Danziger Getreideschiebungen beteiligt
ist, hat sowohl in Berlin als auch in Danzig
großes Aufsehen erregt . Siewert , der seinen be¬
ständigen Wohnsitz in Danzig hat , ist Direktor
)er dortigen Landwirtschaftlichen Großhandels-
aesellschaften (Raiffeisen). Die Anstalt , deren Tä¬
tigkeit sich Über ganz Ostsf uüb Westpreußer
erstreckt und allein über 140 Äareaubeamte fre»
'chäftigt, hatte sich in starkem Maße an den
bereits wiederholt geschilderten Gersteschiebungen
von Westpreußen nach Berlin beteiligt . In Dan¬
zig handelt es sich hauptsächlich darum , daß
auS Gerste Grütze hergestellt und diese zu enorm
hohen Preisen weiter verkauft wurde . Bereits
vor drei Tagen wurde der Prokurist  dev
Gesellschaft in Danzig verhaftet . Die weiteren
Erhebungen ergaben so schwere Verdachtsmo¬
mente gegen den Direktor der Gesellschaft Hugo
Siewert , daß auch zu dessen Verhaftung ge-
chritten wurde . Die Schiebungen beschränken
ich nicht aus Gerste allein , sondern erstrecken
ich auch auf Gerste und andere Getreideprvdukte

Ein Zusammenhang zwischen seiner Amtstätig¬
keit hei der Reichskartoffelstelle und der Ver¬
haftung besteht nicht. Siewert ist nur wegen
einer Tätigkeit als Direktor der Landwirtschaft-
'ichen Großhandelsgesellschaft fcstgenommen wor-
>en.

- .Berlin,  20 . Nov. In letzter Zeit war das
A§ «cht tn Umlaut gesetzt worden, es bestände die
mmoK lbn den maßgebenden Stellen, die Zlgarrenoor-
*F£ für das Heer zu beschlagnahmen. Demgegenüber
1.5555 nur nach Erkundigungen an zuständiger Stelle
Mvteilen, baß eine solche Absicht nicht besteht. Es

r° viele Vorräte an .Zigarren und Tabaken vor-
haß eine Beschlagnahme zu Gunsten des Heeres

Äerflusstg tst. Ter Bedarf des Heeres kann au)
<vnnrd der bestehenden einheitlichen Regelung durch¬
aus freihändig gcheckt werden.

Dresden,  21 . Novbr . Ein ungenannter
Errmmitschauer Großindustrieller stiftete für die
Krtegsnothilse 900000 Mark.

Bernburg.  Die in Dresden verstorbene
Witwe Schröder hat , entsprechend dem letzten
Willen ihres Mannes , eines geborenen Bern-
burgers , unserer Stadt zu wohltätigen und ge¬
meinnützigen Zwecken etwa 300000 Mark ver-
tnocfjt hat , nämlich einHotelgrundstück in Dresden
im Werte von etwa 110000 Mark und das
übrige in barem Gelbe.

Budapest.  Als Pranger für Wucherer hat
ein hiesiger Gerichtshof die Plakatsäulen der
Stadt bestimmt. Eine ganze Reihe von Milch
und Fettgroßhändlern , die sich des Wuchers
schuldig gemacht hatten , waren zu großen Geld-
und Freiheitsstrafen verurteilt . Das Urteil wird
nun durch Anschlag an den Plakatsäulen der
Stadt öffentlich bekanntgegeben.

Kundgebungen gegen - ie Wagnersche Musikin Rom
Lugano,  20 . Nov . Im gestrigen Sonw

tagskonzert im römischen Augusteum fanden
lärmende Kundgebungen  gegen die Auf¬
führung Wagnerscher Musik  statt , sodaß
der Kapellmeister Toscanini das Konzert ab¬
brechen mutzte. Kaum hatten die Töne eines
der beiden , auf dem Programme stehenden
Wngnerstückes eingesetzt, als dreifarbige Flug¬
blätter mit der Aufschrift : „Wir wollen keine
deutsche Musik " ins Parterre regneten . Tos-
canint ließ dann den italienischen Königs-
marsch spielen , doch beruhigte sich damit das
Publikum nicht, vielmehr begann - er Lärm von
neuem , als die Wagnermus,k wieder einsetzte.
Zahlreiche Raufereien fanden statt . Am auf¬
geregtesten waren die Krauen , sodaß Toscanini
das Podium verlassen un - das Konzert schlie¬
ßen mutzte . Ein Gemeinderat wird auf dem
Kapitol interpellieren , ob die Aufführung deut¬
scher Musik paffend sei, solange deuffche Bom¬
ben italienische Kunstwerke zerstörten und un¬
schuldige Bürger töten.

Donnerstag , 23 . Rov «m»e, > >.A

Aus der Provinz
m teilte,  21. Nov. Herr Fuh-enbarmerie-
Wachtmerster Bleyer  ist vom 1. Dezember ab
nach Soden a. d. Werra versetzt worben.

Rüdesheim,20.  Nov . Das letzte Geschäfts¬
jahr des Winzervereins Rüdesheim brachte diesem
erneu Reingewinn von 4587 Mark . Das Wein-
lager wurde mit einem Wert von 27154 Mark
festgestellt, die Außenstände beziffern sich auf
436 Mark . Die 24 Mitglieder des Vereins haben
ern Geschäftsguthaben van 1483 Mark . Die Schul-
>en stellen sich auf 21233 Mark . Für Berwal-
tungskosten wurden 550 Mark gebucht.

Aus dem Untertaunus kreis,  A . Nov
Das Landratsamt gibt bekannt : Den Händler-
Eheleuten Carl Donecker  in Hahn i. T ist der
Handel mit Gegenständen des täglichen Bedarfs
insbesondere Nahrungs - und Futtermitteln aller
Art , sowie rohen Naturerzeugnissen Heiz- und
Leuchtstoffen oder mit Gegenständen des Kriegs¬
bedarfs untersagt worden.

B a d H o m b u r g. Ein Neugieriger fragt
tm Krersblatt : Wo bleibt das F e t t ? Bei den
Metzgern ist schon seit geraumer Zeit weniq
o»er gar kein Fett zu haben und kürzlich er¬
hielt ein Kunde , für viel gute Worte und noch
viel mehr gutes Geld , ein Häppchen Fett , wel¬
ches aufgelöst , sich als kümmerlicher Rest von
ettem Fletsch herausstellte . Die angetriebenen
Schweine sind naturgemäß wenig fett . Im¬
merhin liefern auch sie ebenso wie das Rindvieh
nicht unbeträchtliche Mengen Fett . Trotzdem
'st so gut wie ' gar kein Fett zu erhalten . In
anderen Städten des Reiches , so zum Beispiel
n Hannover , ist dieses dagegen möglich. Dort

erhalten die Schlächter von dem bei Sckr-
gen gewonnen Fett , den vierten TeilVn^
teres Mertel erhält die Stadt und W «? '
abzuliesern . Wenn die Metzger and--̂
Fett liefern können , sollte man das alx^
von den hiesigen Fleischern erwarten U
besonders jetzt, wo die Butter nebst M
knapp ist und — das haben die vera
paar Borwintertage gelehrt — die Käl
mehr Fettgenuß  fordert . Da von
Metzgern eine ausreichende Erklärung
den Verbleib des Fettes nicht zu erhalle
richten wir an die städtische Lebensmittv?
sorgung die Frage : „Wo bleibt das Fett ?.
Diese Frage kann auch an anderen
stellt und erweitert werden . Wir sind üfat '
der Meinung , daß die Stadtverwaltungen L
so große Geheimniskrämerei treiben , fon?»
etwas mehr  dem Publikum Mitteilen fen
Nur so lassen sich die im Volke kursiere
Gerüchte über Beamtenwillkür , Wurst
Zunge usw . widerlegen!

* Aus Nassau,  21 . Nob Mühlen
bereit und in der Lage sind, in ihrem Bezirk b,
Ankauf und gleichzeitig die feinste Vermahl»
von Spreu , Kaffee, Aehren und dergleichen
übernehmen , wollen Angebote mit Angabe
täglichen Leistungsfähigkeit und des für sie
Frage kommenden Bezirkes umgehend' spätestes
bis zum 27. November an die BezugsvereiniiE
der deutschen Landwirte , G. m. b. H., Abteil»
Kraftfuttermittel , Berlin W. 35, PotSdamefftra
Nr . 31. unter der Aufschrift „SpreuvermahlunA
einreichen.

Weinbau
. ». Hallgarten,  21'. Nov. Die drei hiesig

Winzervereinigungen ernteten in diesem Herb
insgesamt 203 Kalbstück I91'6r ; hiervon entfa
auf denMnzervereiu 41' Hqlbstück, auf die Win
genossenschaft 54 Halbstück und die „BerrM
ten Weingutsbesitzer" 53 Halbstück. — ™
„Hallgarten er Winzergenossenschaft" brachtest
ihre 1416r Moste zum Ausgebot ; sämti
50 Nummern wurden zu folgenden hoh

'.Preisen losgesschlagen. Es kosteten: 17 ig
Mk. 1800, 1840, 1770, 1840, 1770, 1890, 1
2140, 2150|'; 33 Halbstück Mk. 930. 1020, 1
1930, 2070, 1930, 2010, 2010, 3030. 2060, i
960, 980, 1050, 1180, 1140, 1190, 1200. 1
1180, 1160, 1190, 1140, 115Q, 118h, 1150, li
1210, 1120, 1200, 1230, 1210, 1210, 1
1130, 1250, 1260, 1270, 1230, 1270, 1330.
samterlös Mk. 71540 . Durchschnittspreis
Stück 2427.

Versteuerung von Zucker für Wei«
!Ne u st a d t a. d H., 32. Nov . (Versteuerung

von Zucker für Wein .) Die „Frankfurter Zeitung
veröffentlich folgendes Privatte 'egramm : Wi,
aus zuverlässiger Quelle erfahre , legt das Rei
auf den demnächst zur Ausgabe gelangenden
Zucker für die Verbesserung der 1416er Weim
ernte  eine bedeutend« Abgabe  und zwar
Höhe von 65 Mark für den Doppelzentner.
>ieser Besteuerung soll erreicht wedren, daß
dem erheblichen Gewinn , der die durch
Zuckerung ermöglichte Vermehrung des Mi'
einbringt , das Reich seinen Anteil erhält,
ne Besteuerung wird der Winzer nicht betros»
weil er seinen 1416er Min bereits verkauft
Diejenigen aber , welche dies noch nicht gt
haben , dürften ihr Produkt in spekulativer
icht zuvückgehalten haben . Durch die Ste

abgabe soll auch einer Verschleuderung
Zuckers für andere Zwecke vorgebeugt w« d

Die

en

falls Haussuchung gehalten wurde , fand sich
ein Gewehr vor ; ebensowenig in der Nähe des
Tatortes , wo Forstwart Höfel mit seinem Schweiß¬
hund jeden Winkel im Wald durchstöberte. Ter
einzige Zeuge, der belastend aussagte , war Förster
Gebhard , der immer noch nicht vollständig her-
gestellt war ; doch auch er sprach nur seine durch
vorherige Beobachtungen unterstützte Ueberzeu-
gung aus , daß der von ihm augerufene Wilddieb
Ludwig Hissenauer gewesen sei, ohne dies jedoch
beschwören zu können . In dem Dämmerlicht
des MntermvrgenS hatte der Förster den ffüch.
tenden Wildschütz gerade in den Fichten ver¬
schwinden sehen, ohne ihn genau zu erkennen.
Gleich darauf krachte der Schuß aus dem Gehölz
und die Kugel riß ihn , den Verfolger , zu Boden.

Die Aussagen der übrigen Zeugen waren von
weniger Belang . Alle, die vor dem Untersu¬
chungsrichter geladen waren , der Bürgermeister,
der Forstwart Höfel, Georg Berger , der alte
Knecht Lorenz und die Knechte und Mägde des
Hissenauerschen Hauses wußten nichts anzugehen,
was der Behörde als Handhabe zur Ueberfsth-
rung des Angeklagten hätte dienen können.

Me Mich , hatte sich der Untersuchungsrichter
eingehend über den Leumund der verschiedenen
Zeugen erkundigt und dabei von dem Bürger¬
meister erfahren , daß zwischen den Familien;
Hissenauer und Berger seit Jahrzehnten ein feind¬
seliges Verhältnis bestand ; das gab Veranlassung
dazu, daß Georg Berger als befangen betrachtet
und in der Voruntersuchung unvereidigt ver-
nonrmen wurde . Uebrigens waren seine Aus¬
sagen ganz belanglos , da sie sich vollständig mit
denen des alten Lorenz und des ForstwartS
Wfel deckten. ,

So stand die Sache des sich in Unter-
suchungshast befindenden Ludwig Hissenauer
eigentlich nicht schlecht. Es kam aber eben darauf
an , welchen Wert der Aussage des Försters Geb-
hard in der Hauptnntersuchung seitens des Ge¬
richts beigelegt wurde . Konnte der Förster auch
dann nicht beschwören, daß Ludwig Hissenauer
der Täter gewesen sei, oder konnte er feine

Auszeichnungen
Et dem Eisernen Kreuz  auSsezeichiM

Musketier Lehrer Fer- inimd Alex: '(Nendorf ).
UnteMffizier Deztus (Rü »cSheim).
Gesreitcr Eduard C ho ist (RKeshetM).
Tambour Wilhelm Kilb (Wiesbaden ).
Unieroffizter Joh . Büttner (Johannbroer,BiebM
Vueteldwebec Walter Schmoelder (Biebrich ).
Armlerungswldat Leonhard Trapp (Biebrich ).
Musketier W. Fries (EmS ).
Schutzk Wilhelm Schang (Nassau).
MuSketier Johann E n g el ma n n (Oestrich).
Oarbtft Peter Ruppershofen (Mittelheim ).

glaubwürdigen Umstände anführen , welche die
Täterschaft bes Angeklagten lwchst wahrschein¬
lich machten, so war aller Voraussicht nach ein
Freispruch wegen mangelnden Beweises zu er¬
warten.

Da die Besserung in dem Befinden des
Hauptzeugen , Förster Gebhard , nur langsam vor¬
wärts schritt, so mußte die für Ansaug März
vor dem Schwurgericht anberaumte Verhand¬
lung vorläufig vertagt werden.

Schon begann der Weißdorn an den Weg¬
rainen sich mit seinem BWenschnee zu schmücken,
die Wiesen leuchteten schon in frischem Smaragd¬
grün und nur die höchsten Kuppen des Ge¬
birges schimmerten noch im Weiß der winter¬
lichen Schneedecke, als der Gerichtsbote den Zeu¬
gen die Vorladung Wr den nunmehr gegen Mitte
April festgesetzten Termin der Verhandlung zu¬
stellte. Und wieder stellte es sich dabei heraus,
daß einer der Zeugen äm persönlichen Erscheinen
verhindert war . Der alte Knecht Lorenz war
bettlägerig geworden . Der dauerhafte Husten,
mit welchem er nun schon an die zehn Jahre be¬
haftet war und dem er selbst gar keine Bedeutung
beilegte, hatte sich nach Aussagen des Eppsteiner
Arztes zu einem Lnngenleiden entwickelt, dessen
Ausgang außer Zweifel stand. Der Mann müsse
früher ein sehr aufreibendes Leben geführt haben,
meinte der Arzt , denn die Widerstandsfähigkeit
seines Körpers sei vollständig gebrochen; es sei
fövmlich ein Wunder , daß Lorenz im letzten
halben Jahre noch die mit seiner Stellung ver¬
bundenen schweren .Arbeiten habe ausführen
können. Am besten sei es, wenn der Kranke
so rasch als möglich in das nächste Krankenhaus
geschafft würde, denn an eine Medergenesung
sei nicht zu denken. So unangenehm es für
den Hausherrn war , einen Totkranken im Hause
zu haben, so konnte er es doch nicht über das
^rz bringen , dem Rat des Arztes zu folgen,
nachdem Lorenz ihn mit einer an dem finsteren
Menschen ganz fremden Weichheit flehentlich ge¬
beten hatte , ihm ein Plätzchen im Hause zu
gönnen.

, „Bringt mich nit in 's Spital !" hatte er fast
in Tränen ausbrechend gesagt — „loßt mich
do ; des bißche Huste hot jo nix zu sage ! Ich
kumm schon Widder in die Reih, wenn erst die
Sonn eraus kimmt un Wenn s wärmer wird.
Aus Amerika hot 's mich haamgetriewe in unser
Berg un Wälder , wo e ganz anner Lust t§,-
wie drüwe in dem heiße Land ! Un wenn 's Matläi
am letzte mit mir is , Christoph — dann gumc
Mir e klaa Plätzche bei Euch ! Ich will Euch
kaa Müh mache. Nur nit ins Spital — nur
nit ins Spital !"

Georg hatte die Bitten des alten Knechtes
unterstützt, so daß der Vater damit einverstanden
war , daß Lorenz im Hause blieb und von der
alten Urschel und Georg verpflegt wurde . Von
dem Gerichte wurde jedoch angeordnet , daß der
Zeuge Loreuz Blum , da ihn seine Krankheit
am persönlichen Erscheinen verlstndere, vor dev
Sitzung kommissarisch zu vernehmen sei, so daß
eine nochmalige Vertagung des Termins ver¬
mieden wurde.

Es waren numnehr seit der Verhaftung Lud¬
wig Hissenauers fast zwei Monate vergangen
Georg Berger hatte diese Zeit in einem un-
beschreiblichen Seelenzustande verlebt . Seine an¬
fängliche Absicht, sich seinem Vater anzuver¬
trauen , hatte er nach jener Unterredung mit
Frau Hissenauer fallen lassen ; er wottte und
mußte aflein mit sich fertig werden . Bei einer
Aussprache mit dem Vater hätte er des Briefes
der Tante Jette und der versteckten Drohung
der Frau Hissenauer Erwähnung tun müssen,
und so feist ih: sich auch immer wieder selbst
davon zu überzeugen suchte, daß die in jenem
Briefe aufgesteflte Be'haupuntg unwahr und daß
der Vater rein von Schuld sei — zmn Richter
in dem Konflikt, in welchem er sich selbst befand,
konnte er den Vater nicht machen. Mcht nur
deshalb , weil eine Veröffentlichung des Briefes,
waren auch die darin enthaltenen Angaben er-
logen, die Ehre des Vaters in der öffentlichen
Meinung endgültig bernichtet Mte , der Vater
somit einen unbefangenen Rat unmöglich geben
konnte — auch ein geheimes Acmgen hielt

kvnn

Georg ab, den Gegenstand zur Sprache zu bl
gen, ein Bangen davor , daß die Zweifel,
er sich selbst nicht gestehen woMe, bei
Auseinandersetzung vermehrt werden
Was hätte es aber auch geholfen, wenn
Vater , unter voller Selbstverleugnung des ei»..
Jchs ihm geboten .hätte , die volle Wahrheit
sagen und die Begegnung mit Ludwig rrt(9i
ru verschweigen? Aenderte dies etwas an der
Sachlage und konnte er dies mit seinem eigene«
Willen vereinbaren ? Der Name Berger purst«
unter keinen Umständen noch mehr verunglimM
werden — genug hatte der Vater sein Lebe«
lang unter dem 'schmählichen Verdacht gelitten,
als daß er jetzt am Abend dieses Lebens nochmaA
den bitteren Kelch der allgemeinen Berachtunü
— gewiß unschuldig — kosten sollte.

So grübelte der junge Mann Tag für Tag,
Nacht für Nacht, um einen Weg ausfindig M
machen, auf welchem das drohende Verhängnis
von seinem Vater abgehalten werde und am
dem sein Gewissen doch rein bleibe . ImmS
wieder kam er zu dem einen Punkt zuptÜ, dai
er schweigen müsse, und zwar nur aus Mcksicht
auf den Vater . Daß auch, wenn er schwieg, das
geliebte Mädchen sein eigen würde , das beetn«
ffußte seinen sich nach dieser Richtung immer
fester gestaltenden Entschluß nicht im Geringstes
— im Gegenteil hatte er eine Empfindung , als
wäre Malchen ihm weiter als Je  in die Fe««e
gerückt. Etwas wie Bttterkeit und MitzachtustA
regte sich in ihm gegen das Mädchen, daß st«
dasselbe als Preis für einen derartigen Ha«-«
hergab . Konnte er sich da jemals dem ung.̂
trübten Glauben hrngeben. daß wahre Reigwr«
es sei, welche ste in seine Arme führte?
er sich nicht immer sagen : „Die Angst «m de»
Bruder hat ihr das Jawort erpreßt ^ Lieber
wollte er, wenn auch mit blutendem .Herzew
verzichten, als aus diese Weise das ersehnt«
Glück erringen , denn wahre HerzensVesriedig««S
hätte ihm dasselbe unter den obwaltenden
hältnissen doch, nicht bieten können

(Fortsetzung folgt .)

- - - - ..
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Ms Wiesbaden
Bntterverteilmug

Magistrat teilt mit , daß der Stadt trotz.
W Anforderung die für diese Woche be-

Fettmengen nicht zugewiesen werden konn-
»ß diesmal nur 8 0 Gramm  Butter auf

JTv der Bevölkerung zur Verteilung kpmmen.
«̂ukterhändler sind angewiesen , in das Feld 2a

'^MUrweiökarte einen Vermerk zu machen , sobald
^chen die Butter gekauft haben. Da sich
«fälschte Buttermarken im Umlauf befinden,

nur soviel Buttermarsen von den Käufern
LN werden , als aus ihren Haushalt Familien-

er gemäß der Brvtausweiskarte entfallen.
Ausgabe neuer Fleischkarte«

ke Ffeischkarten für den Monat Dezember wer-
btt nächsten Zeit an die hiesige Einwohnerschaft
den und ztvar erfolgt die Ausgabe an die
uuShaltungen durch die Metzger , an die An-
Hotcls usw . und die hiesigen Truvpennteile

"das Berteilungsamt für Anstalten und an die
rpersonen auswärtiger Truppenteile durch das

...nttel-Berteilungsamt . Wir . verweisen aus die
^tmachung des Magistrats in der heutigen Aus-
^Die sich vorübergehend hier «mfhaltenden Per-
. 'wachen wir daraus aufmerksam, daß sie sich
"ministeriellen Ausführungsbestimmungen zu der

bnung über die Regelung des Fleischverbrauchs
der Erneuerung ihrer Fleischkarten an die Ver-

ihres zuständigen Wohnortes wenden müssen,
uflra Fällen erfolgt die Aushändigung der neuen
& nur gegen Rückgabe des Stammabschnitts , der
Flügen Fleischkarte.

Volkszählung
Der Magistrat macht bekannt, daß zur Durch-

der am 1. Dezember stattfindenden Volks --
ng ehrenamtlich tätige Distrikts -Kommissare und
x gesucht werden. Wer Zeit und Neigung hat,
Arbeitskraft in den Dienst der Zählarbeit zu

wolle seine Bereitwilligkeit bis Samstag , den
»ember, dem Statistischen Amt , Marktstr . 1,
12 , Mitteilen . — Nach einer Verfügung des

stsministers werden die Lehrer der Volks-
Mittelschulen ncul) Möglichkeit zur VolkSzählunas-
Mherangczogen . Aus diesem Grunde wird der
Erricht am Nachmittag des 1. Dezember und am
DycMber ausfallcn , wenigstens für die Schul¬

deren Lehrer « m Zählgeschäft teilnehmen.
Buß - und Bettag

Much der gestrige Buß - und Bettag , begünstigt
«einem schönen Herbstwetter , zeigte das alte Bild:
sAandcrlust nach dem hessischen Lande . Aus dem

ife und der Elektrischen herschte bis in die
sacht hinein ein Riesenverkehr — und dies trotz

Weges im 3 . Jahr.

ketalldreher, Feinmechaniker , Mechaniker,
Schlosser, Optiker und Uhrmacher

Die Handwerkskammer Wiesbaden beabsichtigt die
aisation der Herstellung von Munitionsteilen , zu-

eines Zünders , für den Kcmtmerbezirk durch-
, :en. Es handelt sich vorerst um die Herstellung
^Zünders einfachster Konstruktion . Das Material

- soweit es nicht zu heschaffen oder beschlag¬
ist 6— von der Militärbehörde sicher gestellt.

: die Herstellung eignen sich alle , auch die klein-

h^ nke,
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sten Betriebe , die DrehlKnke , Revolverbänke , oder Auto¬
maten besitzen und an Präzisionsarbeit gewöhnt sind.
Zur Besprechung der Sache und Erläuterung der
Zeichnungen und eines Musters , sowie zur Bildung
einer bezüglichen Genossenschaft findet am Montag,
den 27 . oNv ., nachm. 3 Uhr, zu Frankfurt a . M.
im „ KaiserHof", Goetheplatz , eine Versammlung
zu der alle Angehörigen der oben bezeichneten Haiü >-
werksarten , sowett sie sich für die Sache interessieren,
bzw . mitzuarbeiten bereit und in der. Lage sind, hier-
dupch .eingeladen werden.

Schmieheinnung für Wiesbaden Stabt und
Land

(Rheingau und Untertatmuskreis .) Tie Innung
hat beschlossen, rückwirkend ab 1. Oktober eine weitere
Preiserhöhung von 25 Prozent  infolge der fort¬
währenden Steigerung der Rohmatcrialicnpreise aus
ihre Arbeiten eintteten zu lassen.

Akziferückvergittung
Die Akzisevergütung für den Monat Oktober 1916

ist Lur Auszahlung angewiesen und kann während der
Äicnststundcn an Wochentagen bei der .Akziseabferti-
gungssttlle, Neugasse 8, bis zum 30. d. Bits, ab¬
geholt werden. Zusendung durch die Post wird künftig
nicht mehr erfolgen.

Theater, Kunst. Wissenschaft
Der Wiesbadener Männergesangverein

wartete mit einem wohlgelungenen Konzert
auf, was umso anerkennenswerter ist, als der
Mitgliederbestand durch die Dienstpflicht sichrr-
lich sehr gelichtet ist. Die Stimmen klangen
aber doch frisch und harmonisch, als selbstver¬
ständlich kann man das genaue Studium der
Chordarbietungen hinnehmen , wenn eben der
Chormetster Prof . Franz Mannstaedt  ist.
Die Chöre : „Die Allmacht" von Lachner, „Die
beiden Särge " von Hegar, das frisch-fröhliche
„Marschieren " von Brahrnd und „D ' Ham kehr"
von Koschat, sowie „Im Winter " von Krenner
— sie alle wurden zur vollsten Geltung ge¬
bracht. — Herr Karl Thomann,  unser be¬
liebter Kvnzcrtmeister , holte sich mit dem ersten
Satz aus dem v -moll -Kvnzert von Bruch, Me¬
lodie von Tschaikowski und den Zigeunerwei¬
sen von Sarasate für sein edles und virtuoses
Spiel stürmischen Beifall . — Ein Genuß von
seltener Art waren die Lieder von Schumann
Schubert, Brahms und Wolf welche Herr de
G a r m o zum Besten gab. Die Stimme klingt
in allen Registern , in allen Tonstärken so edel
und rein — das zarteste Pianissimo trägt eben¬
so wie das dröhnendstr Fortissimo — im Kon¬

zertsaal reißt unser Heldenbariton ebenso alle
Zuhörer bedingungslos mit sich fort — wie am
Theater . In einem stürmisch zur Wieder¬
holung verlangten , zugegebenen patriotischen
Liede entfaltete der Sänger eine Tonfülle —
die dem Schall einer Orgel gleichkam. So oft
man diesen von Gott begnadeten Künstler hört
hat man nur den einen Wunsch, er möge uns
in Wiesbaden mit allen Mitteln und unter
allen Umständen erhalten bleiben — es gibt
nicht viele seinesgleichen . — Herr Professor
Mannstaedt  hatte die Begleitung der beiden
Solisten übernommen und ist es ein eigenes
Vergnügen diesen feinsinnigen Musiker an der
Arbeit zu geniesen . E—t.

König !. Schauspiele.  Otto Stoessels Mär-
chenlußspiel „Basem , der Grobschmied", welches am
Freitag , den 24 . hier erstmalig in Szene geht, ist
das erste Bühnenwerk des Wiener Dichters , der bis¬
her durch eine Reihe von Novellen und Romanen be¬
gannt geworden ist .und im Frühiahr d. Js . den
Bauernfeld --Preis erhalten hat . Der Stofs des „Basem"
ist idem sich gm den Kalifen (Herr Albert ) herum-
gruppierenden orientalischen Sagen - und Märchenkreise
entnommen . Den „Basem " spielt Herr Ederth , die
„Dunja " Frau Gebühr . In den übrigen Hauptrollen
sind Frau Kuhn , F .rl . Koller und die Herrett Albert,
Schwab , Lehrnrann , Andriano und Herrmann be¬
schäftigt . (Abonnement C.)_

Briestasten
W ., Lorch. Ein Feldpostabonnement auf die

Rhetnische Volkszeitung kostet monatlich 85 Pr'g..
vierteljährlich 2 .25 Mk.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 10 . Nov . : Kamm , Joiefine,

geb . Petrt , 60 I . Siemering , Oskar 74 I . Brnckert,
Philippine , geb. Spieß , 72 I . — Am 12 . Nv . : Goetz,
Adolf , 64 I . Berger , Gotthils , 61 I . Barop , Karo-
line , geb. Bietar , 72 I . Möbus , Karl , 72 I , — Am.
15 . Nov . : Schneider , Anna , geb. Steiger , 38 I.
Schmidt , Johann , 71 I . — ÄM 18 . Nov . : Klein,
Rosa , geb. Loes , 38 I.

Gattesdienst-ordnung
24 26 . Nov.ünd letzter Sonntag nach Pfingsten.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Ponifatius.

Hl . Messen 6 und 7 (hl . Kummunion des Müttcr-
vereins Uhr . Militärgottesdienst hl . Messe mit Pre¬
digt ) 8 Uhr. Kindergottesoienst (Amt ! 9 Uhr. .Hoch¬
amt mit Predigt 10 Uhr. Letzte hl . Messe 11 .39 Uhr.

— Nachmittags2.15 Uhr Christenlehre mit Andacht.
Ätzbends6 Uhr gestiftete Andacht für die armen Seelen.
— Für den christlichen Mütterverein ist nachm. 4.30
Uhr Versammlung mit Predigt. — An den Wochen¬
tagen sind die .hl. Messen um 6.30, 7.18, 7.40 und
9.30 Uhr; 7.40 Uhr sind SHulmcssen. — Diens¬
tag, Donnerstag und Samstag abends 6.15 Ittr ist
Kriegsandacht. — Erzbrud erschüft zur An¬
betung des a llerheiligsten AltarSsakra-
mentes und zur Unterstützung armer
Kirchen.  Freitag , 1. Dezember öffentliche Anbetung
des Mlerheiligsten in der Pfarrkirche. Eröffnung mor¬
gens 6.30 Uhr, um 8.15 Uhr ist eine hl..Messe, Schluß¬
andacht mit Umgang abends 6 Uhr.

verrütaekegenhett:  Sonntagmorgen von,
6 Uhr an. Tonnersdagnachm. 5—7 Uhr, Samstag-
nachmittag3.30 bis 7 und nach 8 Uhr: an allen
Wochentagen nach der Frühmesse, für Kriegsteilnehmer,
verwundete und kranke Soldaten zu jeder gewünschten
Zeit.

Aus dem Vereinsleben
(5t Elisabethen - Verein.  Donnerstag,

3.30 Uhr: Sitzung.
Verein der kath . Lehrerinnen  kBezirk

Wiesbaden-Rheingau). Morgen Freitag, 7.30 Uhr ist
eine hl. Mesie in St . Bonifatius für die verstorbenen
Milgliüter.

Kathol . Frauenbund Deutschland - ,
Freitag, den 24. Nov. bleibt die Bibliothek ge¬

schlossen.

debrücjer Krier , Bankgeschäft ,Wiesbaden
Retchsbank-Gtro-Konto RbciüStnßc 95
Inhaber : Dr. jur , Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
An- und Verkauf von Wertpapieren , »oweit gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung v . Börsenaufträgen . Ver¬
mietung v. feaer - u. diebesslßkeren Fimxersohranltflctaern
Mündel sich . Anlagepapiere aa unserer Kasse stets vorrätig.
— Gcupaas-tinlcajing , auch vor Verfall. Coupoasbogen-Besorgunge
— Verschlisse auf Wertpapiere . — An- «. Vorkauf aller ausländ.
Banknoten und Geldaor en, sowie Ausffltiruag aUer übrigen in def^

Bankfach einsefalagendenGeschäfte.
An- u.Verkauf v. Wertpapiere njtn.f reien Verkehr

Amtliche Wasserstands-Nachrichte
ii .N»». 2». Ncv. >1. Nov. 99. N

Rhein Main

Maldshut WWW»— WürzSurg — —

gehl _ _ Lohr
Maxau _ Aschaffenburg — —
Mannheim — Gr. Steinheim — —
Worms _ — Frankfurt — —

Alain; — — Kostheim — —

Bingen — — Recüar
Eanb 2.85 2.48 Wiinpfrn — —

S .GUTTMANN
Das Speziaihaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1 3

r8ew8hr dafür, daß die im Fahrplan verzcichueten Züge verkehren und eine
ifi)r für die Rück- oder Weiterbeförderungbei Anichiußversöumnis wird

^ichtgeleistet. Als Reisegepäck werden nur Gegenstände angenommen, deren der
qeme zur Reise bedarf, außerdem auch, soweit Platz vorhanden, die in Ausf .-
ft.l zu § 30 E. V . O . genannten Gegenstände. AuS bettiebl. Gründen kaim

eGepäckabfertigung auf einzelne» Elationen oder für einzelne Züge zu jeder
stckigeschränkt oder abgelehnt werden. Lieferfrist wird nicht gewährleistet.

Winter-Fahrplan
vom 15. November 1916

»Die Schnellzüge(v - zuschlagpflichtig) und Eilzüge (tt - zuschlag.
frei) führen 1. — 3. Wagenklaffe und sind durch Fettdruck
hervorgehoben. T -- Triebwagen. ^ Werktags, 8 " Sonntags.
Die Zeiten von 600 abends bis 559 morgens sind durch Unter¬

streichung' der MinutenzaHen gekennzeichnet.

!ile. ab 815W
■ • „ 8.30 „

jal . . „ 8.34 „
genbad. an 8.50 „

Kleinbahn
9.201- 11.308
9.35„ 11.43,
9.39„ 11.47,,
9.55 „ 12.03,,

Eltville —Schlangenbad.
1.56 .3.45* 6.20 8.30 +t
2.09 3.58 „ 6.34 8.43 „
2.13 4.02 „ 6.38 8.46 „
2.30 4.18„ 6.55 9.00

Mmgenbad. ab 8.57W 10.20f 12.108 3.00 5.20* 7.10 9.05 J-J,1!
9.13 „ 10.35,, 12.25,, 3.16 5.35,. 7.25 9.20
9.17 .. 10.88,, 12.28,, 3.19 5.39„ 7.29 9.24 n

MÄk. . . an 9.30 „ 10.52,, 12.41,, 3 32 5.51„ 7.44 9.36 „

Die Züge halten noch am Reftanrant
„Temsche» Hans " und „TuruhaLe " in
Eltville ,Ktinaermühleu .Dchnielzerrmühle,
aber nur nach Bedarf tzahrzäfte müffen
dem Schaffner oder Lokomonohihrer eiu
Zeiche» gebe».

V i« ec Werktags. ■: Derkehrt nur Sonn-
uir« Feiertag», i Verkehrt nur Lonn » u.
Feiertags im N »i>.. De, . 3916. Mär , n.
AprU 1917. » Verkehrt im No». ISI6 und
April 1917 täglich, vom I . Dez. ISIS b;3
9! . März 1917 nur Tonn - und Feiertags.

Verkehrt nur an Sonn - ». Feiertagen
im Nov .. Dez. 191« und April 1917.

Kleinbahn Kiinigstein —Höchst und zurück.
igstein. . ab 5.00 6.17 7.27 8.20 10.54 12.20 1.22 4,30 6.20 7.31 „7 .60 9.40
leidhain . 5.07 6.24 7.33 8.2? 11.01 12.27 1.29 4.37 6.26 7.40 §7 .57 9.46
»llU. . . 5.17 6.32 7.42 8.35 11.09 8-12.35 1.37 4.45 6 35 |w 17 .48 s8 .06 9.54
heim . . 5.24 6.37 7.46 8.39 11.13 112.39 1.41 4.49 6 39 St(£17 .52 >§,8. 10 9.58
>strr . . 8.30 6.42 7.51 8.44 11.18 ^ 12.44 1.45 4.54 6 44 ©7.56 s 8.15 10.02
)osheim . 5.36 6.47 7.56 8.49 11.23 Z12.49 1.50 4.59 6.48 •s5

KL
18 .01 J8 .20 10.07

rliederbach 5.42 6.54 8.02 8 .56 11.29 12.56 1.56 5.05 6.54 °8 .07 58 .27 10.13
ß . . . an 5.47 6.58 8.06 9.00 11.33 1.00 2.00 5.09 6.58 n 8. 11 s 8.30 10.17

Prderbach
"eim

im .
JW. .
»iidhain
Aftern .

ab

an

6.26
6.30
6.37
6.42
6.46
6.50
6.58
7.05

£. 7 .22
*■7.27
s 7.34
»7 .40
17 .46
§7 .49
87.58
K8.05

8.38
8.42
8.49
8.54
8.59
9.02
9.11
9.18

10.08
10.12
10 19
10.24
10.29
10.32
10.41
10.48

Königstein—Oder-
Niederreifenberg.

Königstein(Bschnhof) ab:
Niederreifenbcrg . an:
Schmitten . . . an:

12.28
12.32
12.39
12.44
1249
12.52

1.01
1.08

9.20 3.05 V
10.25 4.35 „
10.32 4.42 „

2.20
2.23
2.30
2.35
2.40
2.43
2.52
2 .59

3.
4.

'3,2.55 5.
|2 .59 5.
£3 .06 15.
=3.11 %o.
73.16 So.
I 3'20  I 5'»3 .28 5.
->3.35 6

.40 S
25 „
.32 ..

7.50
8.40

5.40
5.44
5.51
5.55
6.00
6.03
6.12
6.19

Schmitten
Niederreiftnberg ab
Königste in (Bf.) an

20
24
31
36
41
44
53
00

7.08
7.12
7.18
7.23
7.28
7.31
7.40
7.47
. ab:

8.40
8.44
8.51
8.56
9.01
9.05
9.14
9.21

— 12 ,
6.00 12
6.55 1

11.40
11.44
11.50
11.56
12.01
12.04
12.13
12.20

15 6.40
30 6.50
.15 7.25

rt . ab
«lheinl . „

- „
omburg an

Frankfurt —Bad Homburg und zurück.
6 06 7.14 7.55 9.51 — 12.18 1.18 2.20**— 4.02 6.30 7.24 8.30 — 11.30
6.23 7.33 8.13 10.07 — 12.33 1.35 2.35 — 4.20 6.47 7.42 8.47 — 11.46
6.42 7.55 8.34 10.26 — 12.51 1.55 2.54 — 4.41 7.07 8.01 9.05 — 12.04
6.48 8.01 8.40 12.32 — 12.57 2.01 8.00 — 4.47 7.13 8.07 9.11 — 12. 10

omburg ab 5.00 5.57 6.59 8 57 — 10.00 11.58 1.42
»Ursel . „ 5.08 6.06 7.07 9.05 — 10.07 12.06 1.49
Heim . „ 5.23 6.20 7.22 9.21 — 10.22 12.22 2.04

. an 5.39 6.37 7.37 9.37 — 10.39 12.37 2.18
BPf  Nur Sonntags im Oktober und April , sowie am 6 /4. und S./4.

4 . 19 5 .57 7 . 16 ^ 7 .33 8 .26 *+ 9 .25
4.26 6.05 7.26 7.42 8.36 9.33
4.43 6.20 7.44 7.59 8.56 9.49
4.576 .36 8.00 8.16 9.13 10.06

Bad Homburg—Friedberg —Bad Nauheim und zurück.
omburg ab 5.52 W 6.52 — 10.39 W 11.51 S 1.31 4.59 7.28 8.12 9.22

ichSdorf „ 6.05 „ 7.02 — 11.07,,  12 .02, , 1.40 5.12 7.39 8.22 9.32
°-rg . an 6.39 „ 7.29 — 12.20, , 12.30, , 2.05  5 .48 8 07 an 9.57

Ij/Meim „ 7.16 „ 7.45 — 12.52 „ 12.52 „ 2.21 an 8.20 — 10.08
. . couherm ab
l'bberg .

^'ichsdorf"
^Dombura an

3.43 W
5.04 „
5.33 „
5.43 „

5.10 W — 7.55 S 7.55 W 12.35 — 6.24 — 7.45
5.59 — 8.14 „ 8.14 „ 18.46 3.34 6.35 -- 8.25-
6.32 — 8.43 „ 9.34 „ 1.12 4.00 7.08 8.32 8.59
6.42 — 8.53 „ 9-54 „ 1.21 4.07 7.18 8.42 9.10

8.09

^Homburg ab

Mdorf „khrim
S-n .

^rg . an

7.00
7.09
7.32
7.50

Homburg—Usingen —Weilburg und zurück.
8 .48 — 2.04 3.06 S 4.53 — 7.20 — 9.16
8.59 — 2.14 aie „ 5.02 — 7.32 — 9.27
9.25 — 2.40 5.30 — 7.55 — 9.50
9.45 — 2.59 •=3 5.52 — 8.15 — 10.09

12.32 — 4.56 s! — — 9.50 S — —

°urg . ab _ — 5.40t 9.07 — 1.28 —
im Oft. 6.47 S — 5.09 — 10.49 — — ob

en . 4.59 5.55 8.00 10.55 — 3.20 £3SS 6.30 ii. April 8.26 „ — 5.23 — 11.03 — —

chriut . ", 5 20 6.18 8-18 “ 11.15 — 3.43 =1 6.52 7.40 S 8-46 „ — 5.41 — 11.21 — 4.41

^hsdorf „ 5.40 6.40 8.38- 11.40 — 4.05 7.00 S 7.16 8.10 „ 9.07 „ - 6.09 — 11.49 — 5.09 u
voinburg au 5.50 6.49 8.45* 11.49 — 4.14 7.10 „ 7.26 8.23 9.17 „ — 6.58 — 12.38 - 5.58 an

Limbnrg —Hadamar—Westerburg—Altenkirche» und zurück.
5.13 9
5.26 9
5.39 10.
5.56 10.
6.30 10.
7.00 11
7. 17 11.
7.48 12.
Werkt, »ach

45
58
11
27
53
22
.39
10

12.13
12.25
12.38

1.01
1.36
an

6.04
6.17
6.31
6.48
7.17
7.46
8.03
8.31

7.12
7.25
7.37

an

9.16
9.29
9.42
9.58

- 10 . 20
) 10 .43 11.00
i an 11 .16
' AnWerkt.v. «^ aa

r*

s®

abtkLimbur«
'Staffel .

Hadamar
Frickhofen
Westerburg
Erbach .

„ Hachenburgi „
anvÄltenkirchenM„

.ihan6.50
ab 6.38
„ 6.26
„ 6.12
„ 5.49
„ 5.15

4.58
4.26

1.58
1.46
1.34
1.20

12.59
1229
12.12
11.38

4.00
3.48
3.35
3.16
2.51
ab

8.05
7.53
7.40
7.25
7.02
6.34
6.16
5.43

an
7.86
7.06

au
10.36
10.21

9.50

12.20
12.09
11.57
11.43
11.22
10.53

Sonn , und Feiertagen verkehrt ein Arbeitcrzng ab Hachenburg 9 11 »orm. an Altenkirchen *,i *. Weckt, vor Sann-u.Feiert.

Limburg—Montabaur —Attenkirchen und zurück.

Limburg . . ab — 4.22 — 9.38 — — 6.12 —
Staffel . . . . „ — 4.35 — 9.51 — — 6.26 —
Montabaur „ — 5.20 — 10.33 — — 7.14 —
Siershahn . . „ — 5.52 — 11.00 — — 7.38 —
Attenkirchen an — 7.12 — 12.23 — — M_ —

Altenkirchen . ab 4.19 — — 10.57 11.36 5 .07 6.00 9.54
Siershahn . . „ 5.55 7.22 11.00 12.31 7.34 ? | iMontabaur „ 6 .17 7.47 11.18 12.51 7.56 i 1?
Staffel . . . „ 7.02 W an . 1.33 ? 'o 8.36 * fl
Limburg an 7.14 —* 1.45 8.50

Westerburg—Montabaur und zurück.
6 34 9.12 3.00 7.18 — ab U Westerdura . . (< an 6.26 9.02 12.36 5.35 8.30
6 47 9.25 3.13 7.31 — „ Kölbingen ab 6.15 8.50 12.24 5.23 8.18
7.06 9.44 3.32 7.49 — Wallmerod „ 5 .57 8.31 12.04 5.04 7.69
7.24 10.02 3.48 an - - Niederahr , „ - 8.13 11.46 4.47 —
7.42 10.20 4.06 — — an t1 Montabaur . . A „ — 7.54 11.24 4.28 —

Siershahn —Eugers —Neuwied und zurück.
5.43 7.30 — 12.30 4.05 6.44 8.54 abW Siershahn San 5.35 7.19 — 10.54 3.54 6.85 8?
6.02 7.48 — 12.50 4.24 7.05 9.15 „ s Grenzau . ab 5.17 7.01 — 10.34 3.35 6.16 8.!
6.24 8.10 — 1.13 4.46 -7.27 9.37 an Engers . „ 4.55 6.34 — 10.10 3.11 5.53 8.l

— — — — — — 9.51 an ^ Neuw ed „ 4.38 — — — — —

5.40
5.54
6.18

7. 11
8.34
8.46
9.08

Herborn—Rennerod —Fehlritzhausen
12.55 — 7.18 — ab v Herborn
2.14 — 8.37 — „ Rennerod
2.26 6.36 an -
2.48 6.58 — - an 1

Westerburg und zurück.

1a«6.198.23 anW5.41—anab 5.04 7.08 12.54 4.26 an 8.01
„ — 6.55 12.30 4.11 5.59 7.49
„ — 6.32 11.00 3.48 5.37 7.20

» Am Werkt, nach Sonn- und Feiert. Attenkirchen—Au und zurück.

4.15* 5.28 810 12.38 2.49 5.43 8.36 abv Attenkirchens an 7.59 9.17 1.45 5.32
4.42 6.07 8.37 1.05 3.25 6.10 9.01 an^ Au . . . ^ ab 7.21 8.50 1.19 5.05

t An Werkt, vor Sonn- nnb Feiert.

6.55 7.52 9.46
6.28i 7.26 0.17

— ob U
Kerkerbachbahn.
Mengerskirchen.
Waldernbach
Fussingen . .
Heckholzhausen.
Krrkerbach. .

an
ab

9.43 —2 — — 8.13
9.30 — an — 8.00
9. 12 — 3.42 — 7.42
8.44 — 3.14 — 7.14
7.55 — 2.25 — 6.25

l
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Literarisches

j  i

Vcz.  1 des neuen Jahrganges Der ,Ä}lIuflrierten
Kriegs - Chronik " des „ Jmm er grün" (Ver¬
lag Dmbr . Opitz-Warnsdors , istordböhmen, halbiähng
2 K 50 h) bringt unter anderem folgende Beiträge:
-Chronik der Kriegsereignisse" (illustriert ) von I.
Lunte ; „Ter Sieg der Treue " . Roman ron Witze
Lubowski ; „Die Schriftstellerin Htzdkp-fs Astejedamp".
Zu ihrem 70. Geburtstag . Von Ai Gotzes (mit Kunst¬
druck-Porträt ) : „ Die Heldentat des österr. Leutnants
Kaiser am Jnterrotto " (mit Pvrträtu „Mikroskop
und Mikrophotographie ". Bon Oskar (Jäger (mll 0
Bildern ) ; „ Kein I -Tüpfelchen" . Kriminalgeschichte,
frei nach dem Italienischen erzählt von Frenn M . v.
Buol ; „Der Äustauschgesangcnen Heimkehr" . Ge¬
schildert von einem Begleiter der Lazarettzüge , R.
ÄomanotrSkr (mit 2 Bildern ) ; „Eine Nacht Napole¬
ons " . Skizze von M . Herbert ; „ Bilder von der
Adria ">; 1. Briom und Arbe. Bon Jos Gürtler
(mit (3 Bildern ) : „ Zitate ans den Schriften von
Francis Bacon " . Gesammelt von I . G . Dazu die
ständigen Rubriken „Sammelmappe " , „ Zn am ercn Bil¬
dern " (im ganzen bringt Heft 1 22 Bilder ), „ 2ita-

Rheruische BolkSzeituug M_
Franz Carl Endres , Kaiser!. OtEman . Ma ;or a . D.
1.20 Mark . Fr . Seybolds Verlagsbuchhandlung

ratur " , „ Fltr Küche und HauKoirtschasp ,̂ „Preisknack-
nLsfe" , „Schachecke" , .humoristisches " .

Wild - und Hund - Kalender.  Taschencuch
für deutsche Jäger . Siebzehnter Jahrgang 1917.
Herausgegeben von der illustrierten Jagdzeitimg „Wild
und Hund " . Verlag von Paul Parey in Berlin
SW , Hedemannftr . 10 und 11. Gebunden. Preis
2.25 Mark.

* B . Kühlen,  Kunstanstalt und Verlag , M .«
Gladbach,  der auf dem Gebiete der Kalender-
Literatur einen guten Namen sich gesichert hat,
erfreut die Jugend durch den „Kinderfreu  nd"
#tt Form eines Abreißkalenders . Er will ein Buch
ersetzen , und als echter Freund der Kinder diesen
Ratgeber , Führer und Begleiter sein auf dem
Wege der Erziehung und Gefährte bei Spiel und
Vergnügen . Darum bringt er in buntem Kranze
literarisch wertvolle Erzählungen in gebundener
und ungebundener Form und eine reiche Fülle
künstlerischer Darstellungen christlicher und pro¬
faner Kunst . Preis 45 Pfennig.

Das Kriegsbuch.  Eine Einführung in das
Berständnis strategischer und taktischer Vorgänge von

Donnerstag , 2 » . November l » .

nt. b. H., M üneben-Leipzig. Das Gcsamtgebiet krie¬
gerischen Wissens ist weitaus den meisten völlig sremd,
fremd auch dem Soldaten , der den Krieg mitmacht,
aber keine Gelegenheit hat , Einblicke in das gewaltige
System der Kriegslehre zn tun . Ter bekannte mili¬
tärische Mitarbeiter der Frankfurter Zeitung hat es
unternommen , den Laien , den Angehörigen des Heeres
einen Mritz zu geben, der ihn in das Wesen des
Krieges eiusühren und sein Verständnis für die groben
Zusammenhänge im Gebiet der Strategie und Taktik
fördern soll̂ so ist es ein Brevier für den Zcitnngs-
leser, den Soldaten , vor allem für den angehenden
Offizier . Ein ernstes Volksbuch, aus dem gelernt
werden soll und gelernt werden kann.

DasncuerstandeneKönigrelchPolen,
dessen Grenzen naturgemäß erst nach dem Kriege
festgesetzt werden können, hat trotzdem schon eine sehr
gute, übersichtliche Darstellung erhalten in G. Frcy-
tags Karte des Königreiches Polen , Galiziens und
der ,augrenzc:wen deutschen und russischen Gebiete,
50 ; 70 Zemimeter gross, Preis l .10 Mark , Verlag
G. Freytag und Berndl , Wien VIR , Schottenseld-
Mll'e 62 (Robert Friese , Leipzig, Seeburgstr . 96 ).

Tie Ausnahme von vier Geschichtskarten (V
Polens : 1772. - 2. ; 1793 . — 3. ; iM
Herzogtum Warschau 1815 ), wie die ch'
ausgeführte Darstellung Kongreß-Polens (I8I5J ? .
auf der Hauptkartc gibt ein Bild von dem »
Königreiche, da bei der Festsetzung der <S« j| ^
neuen .Königreichs ia wahrscheinlich auf die hi«
Grundlagen zurückgegrisfen wird.

Christentum und Völkerkrieg
Rodermund , Franziskaner , Feldgeistlicher a 3a"
Erlaubnis ' der geistlichen Obrigkeit . 8°. 54 '©
60 Pfg ., mit 10 Prozent Teuernngszust ^ » '
lag der A. Lanermann 'schen Buchhandluna -in ;«!
in Westfalen. ' ^

„Programm und Organisation
Heil schule für Kriegsbeschädigte'  «
stitutslciter Roman Bachmaier . Earl Marhvld '
lagsbnchHandlung, Halle a. S . In sehr ansprrche
ärißercr Ausstattung mit 4 Abbildungen und I
wissenschaftlichen Bcglcitwort . (Preis 1 Mark"
größeren Bezügen Preisermäßigung .)

Öetmann von Mallinckrodt.  SW
Franz Schmidt (Führer des Volkes 19. Heft) 8° /rv
mit einem Bildnis ) M .-Gladbach 1916, Bolksverei?
verlag , Preis 1.20 Mk.

Bittn-Atkttiliii.
Gegen Fettmarke 11 wird am Freitag , de»

24. November und Samdtag , de« 25. Novem¬
ber, B » t t e r abgegeben . Auf jede Karte ent¬
fallen 30 Gramm Butter.

Der Preis ist 18 Pfennig für je 30 Gramm
Butter.

Die Ware darf von dem Bezieher nur in
dem Geschäft gekauft werden , auf das der Kun¬
denschein für Butter lautet.

Der Verkauf erfolgt für Haushaltungen
Mit den Anfangsbuchstaben:

A—D Freitag , 24. Nov ., vorm . 8—11
vorm . 11—1

3—5T—Z Freitag , 24. Nov.
E S Freitag , 24. Nov >, nachm.

M—Q Freitag , 24. Nov ., nachm. 5—7
I—L Samstag , 25. Nov ., vorm . 8—11 Uhr,

E—H Samstag , 25. Nov ., vorm . 11—1 Uhr,
A—Z Samstag , 25. Nov „ nachm. 3—7 Uhr,
Die Butterhändler sind strengstens ange¬

wiesen , in das Feld 2 a der Brotausweiskarte
einen Vermerk zn machen, sobald der Käufer
von feinem Bezugsrecht Gebrauch gemacht ge¬
macht hat.

Der Kundenschetn und die Brotausweis¬
karte sind den Verkäufern vorzuzeigen , damit
sie feststellen können, ob der Käufer überhaupt
und währen - der betreffenden Tageszeit kauf¬
berechtigt ist.

Wiesbaden,  den 21. November 1916. .
Der Magistrat.

Ausgabe
neuer Aeijchkarten.

für den Monat De-
Borlage der Brot-

ickgabe der Stannnab-
fchnitte der abgelaufenen Novemberkarte
1- Mkelgrün ) ausgegeben.

II.
Die Ausgabe erfolgt:

a) an Privathavshaltunge»
in den Läden der hiesigen Metzger und zwar
für die Haushaltungen mit den Anfangsbuch¬
staben:

A—D Samstag , 25. Nov ., vorm . 8 10 Uhr,
E—H Samstag , 25. No»., vorm . 10—11 Uhr,
J—L Samstag , 25. Nov ., vorm . 11—12 Uhr,

dk—Q  Samstag , 25. Nov ., nachm. 2—8 Uhr,
R—S Samstag , 25. Nov ., nachm. 3—4 Uhr,
T—Z Samstag , 25. Nov ., nachm. 4—5 Uhr,
A—Z Samstag , 25. No»., nachm. 5—7 Uhr.
Jede HauMaltung muß ihre Karten bei

demjenigen Metzger abholen , dem sie als
Kunde zugeteilt ist. Ummeldungen auf andere
Metzger sind während der Kartenausgabe nicht
tatthaft . Die Metzger haben zum Nachweis,[tat:

daß sie die ReichsflÄschkarte aus gehändigt ha¬
ben. ihren Namen in die unterste Zeile der
letzten Sette der Brotausweiskarte einzuschrei-
beu oder einzustempeln.

Alle Haushaltungen , welche aus irgend
einem Grunde nicht die der Personenzahl auf
ihrer Brotausweiskarte entsprechende Anzahl
von Staumrabschnitten abliefern können, müs-
sen sich am Uwtauschtage während der üblichen
Dienststunden an die Städtische Kartenaus-
gabe, Wilhelmstraße 24/26, Zimmer 3 wenden.

Wer seine Fleischkarte nicht an dem vorge-
schrtebeneu Tage abholt, kann erst am Montag,
de« 4. Dezember bet unserem Lebensmittel-
verteilnngsamt , Wilhelmftratze 24/26, Zimmer
23, abgefertigt werden und verliert das An¬
recht auf den Fleifchbezug in der am 27. No¬
vember beginnenden Verteilungswoche.

b. an Anstalten , Hotels nfw.
für die Inhaber und das Personal von Mon¬
tag, de» 27. November ab bei dem Berteilungs-
amt für Anstalten , Hotels usw., Wilhelmstraße
24/26, Zimmer 13.

0) an die hiesigen Truppenteile
für die ausquartierten Militärpersonen am
Samstag , de« 25. November ebenfalls bet dem
zu d) genannten Verteiluugsamt.

ä) au Militärpersonen auswärtiger
Truppenteile

am Samtag , den 25. November bei unserem
Lebensmittel -Berteilungsamt , Wilhelmstraße
24/26, Zimmer 23.

Wiesbaden,  den 22. November 1916.
Der Magistrat.

Ausgabe von
gottMIMflt.

1. Die Sondermilchkarten.
Sondermilchkarten werden ausgegeben:
a) für Personen über 70 Jahre,
d) für Haushaltungen , in denen weder ver¬

sorgungsberechtigte oder vcrzugsberech-
ttgte Personen über 70 Jahre sich befin¬
den.

c) für Hotels , Pensionen , usw. ^ ?
Als Karten werden benutzt:

zu a) die oliven Kinderkarten , jedoch kenntlich
gemacht durch einen roten Strich,

zu b) die blauen Kinderkarten , jedoch kennt¬
lich gemacht durch einen gelben Strich,

zu 0) besondere Bezugsscheine.
Die Verwendung der Karten regelt sich nach

den Bestimmungen für die normalen Milch¬
karten gemäß der Bekanntmachung vom 1. No¬
vember ds . Js.

Die Milchkarten gewährleisten nicht den
Bezug der ihnen entsprechenden Milchmengen.

2. Die auf die Karten zu beziehende Milch.
Es sollen erhalten:

a) Personen über 70 Jahre ungefähr y2 Liter
Vollmilch ohne Anrechnung auf die Fctt-
k'arte,

d) Haushaltungen , denen nach der Bersor-
gungsregelung überhaupt keine Milch zu¬
steht, soweit möglich je ungefähr 14  Liter
Vollmilch täglich unter entsprechender An¬
rechnung aus die Fettkarte oder eine be¬
stimmte Menge Magermilch , oder anderer
bearbeitete Milch,

c) Hotels , Pensionen , usw. Magermilch oder
andere bearbeitete Milch aus Grund beson¬
derer Festsetzungen.

8. Abgabe der Soudermilchkarte » .
Die Ausgabe der Karten findet vormittags

von, 9—121/4 und nachmittags von 8—514  Uhr
statt in dem ehemaligen Museum , Wilhelm¬
straße 24/26

für alte Leute Zimmer 3 sErdgeschoßj,
für Haushaltuugen Zimmer 43—45

fll . Obergeschotzi,
für Hotels , Pensionen , usw. Zimmer 18

sErdgeschotzj,
und zwar für Antragsteller mit Namen:

A—F Donnerstag , den 28. November,
6 —0 Freitag , de« 24. November,
P—Z Samstag , dev 25. November.

Alle Antragsteller haben die Brotmisweis-
karte, die Personen über 70 Jahre außerdem
einen Nachweis über ihr Alter vorzulegen.
Die Fettkarte braucht nicht vorgelegt zu wer¬
den, weil die Anrechnung der Milch erst auf
eine neue im Dezember zur Ausgabe gelan¬
gende Fettkarte erfolgt.

Wiesbaden,  den 20. November 1916.
Der Magistrat.

wer«riegrdtschädigle
Kanfleute , Bürogehifen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
verrnittelungZMe für AmgbeschMgte

im Arbeitsamt
Dotzhermer Straße 1

Hochfeine Mahagoni Salongarnitm , eichene Eßzimrne«
hell »nd eines in Nutzbau« , einzelne Büffets, Wasch
kommoden, mit und ohne Marmor, eich. Ausziehtisch mit
5 Einlage», Console, Bertikow, £ 3 Tisch, Stühle , Etageren
nfw. billig zu verkaufen bei

Kopp
Wiesbaden,  Hellmundstratze 42, erster Stock

nssür
nach jeder kleinen Photographie oder aus jedem
Gruppepbilde — auch von Zivil in Feldgrau —
werden billigst ausgeführt. Sinnreiches Festgeschenk.

Frieda Simonsen , Rheinstr. 60, P

Bekanntmachung.
Auf Beschluß des Bundesrats findet im

Deutschen Reiche am 1. Dezember ds . Js . eine

Volkjöhlung
statt. Bei der Durchführung dieser für aas
Vaterland wichtigen Erhebung wird auf die
entgegenkommende Mitwirkung der selbständi¬
gen Lrtscinwohrier bei der Austeilung , Aus¬
füllung und Wiedereinsammlung der Zähl-
papierc gerechnet. Ohne diese Mitwirkung
kann die Zählung in der zur Erfüllung ihres
Zweckes notwendigen gründlichen Weise nicht
zustande kommen. Besonders aber erwarte ich
von den dem Regierungsbezirke angehörenden
Gemeiridebeamten und Lehrern, daß sie den
mit der Ausführung des Zählgeschäftes be¬
auftragten Behörden ihre Beteiligung und
Unterstützung nicht versagen werden.

Sollte infolge der Einberufungen zum Hee¬
resdienst es in einzelnen Gemeinden unmöglich
sein, Zähler zu gewinnen , so werden sich wohl
auch geeignete weibliche Personen finden las¬
sen, die bereit sind, sich dem Zählgeschäft zu
unterziehen.

Zum Schluß weise ich noch ausdrücklich da¬
raus hin, daß die Volkszählung nicht zu irgend
welchen steuerlichen Zwecken erfolgt und daß
die Angaben in den Zählpapierert über die
Person des Einzelnen nicht in die Lessentlich-
kert gelangen.

Wiesbaden,  den 13. November 1916.
Der Negierungs -Präsident.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit
veröffentlicht.

Wiesbaden,  den 21. November 1916.
Der Magistrat.

Volkszählung
am1. Dezember1ysb.

Zur Durchführung der am 1. Dezember
stattfindendeu Volkszählung werden ehren¬
amtlich tätige Distrrktskommissare und Zähler
gewünscht.

Wer Zeit und Neigung hat, seine Arbeits¬
kraft in den Dienst der Zählarbeit zn stellen,
teile feine Bereitwilligkeit bis Samstag , deu
25. November , dem Statistische» Amt, Markt¬
straße 1, Zimmer 12, mit.

Wiesbaden,  den 21. November 1916.
Der Magistrat.

Weinbergs -Verkauf
Samstag , de» 25. Nsvember , vormittags

11 Uhr, läßt Herr I . C. C h 0 t s i auf dem Rat-
Hause zu Oestrich seine Weinberge im Eiserweg
in Größe von ca. 123 Rute « und im Neuberg
rn Größe von ca. 231 Ruten öffentlich meist¬
bietend zum Verkauf ausbieten.

8knWilS-Ittk«iif
dkm Samstag , den 25. November , vormit¬

tags II1/2 Uhr , lassen die Erben der Witwe
Johann Pauli  ihre

AeMer und Weinberge
in Oestrich und Mittelheim , nebst zwei Pacht-
wcinbergcn ans dem Rathause zu Oestrich
freiwillig zum Verkaufe ausbieten.

TiiszrszeAllMLL-Zi'tsris

ÄVMMßgh
geöffnet.

Eingartg: Biktoriastraße 2.

Schwimmkurse!
Kinder . . Mk. 12.—
Erwachsene Mk. 15.-

£Mig . ;rtat Musch
(15—18 Jahr ., der L»st Hst
Diener z. werd., in »ornehm.
Hausez. 1. Dez. bei fr. Etat .,
Kiridimg usw. bei hoh. Lohn
gesucht Zu melden täglich
bau 1—3 Nhr nachm, od. nach
8 Uhr abends bei LewuS,
Major a. D ., Biebricherstr. 24

Der volle GoIdw6r1 wird vergütet
und dem Vaterland ist ein großer Dienst geleistet.

Frank & M © crx
IZ  C f ; 1„ für aämtLManuiaktur - und Modewaren , Damen -Konlektlon,Damenputz \ V7| ÄC;Krt/ ^ #»n Kücbgasse 3,
IVaimiailS gr01M .cn Ollis Kleiderstoffe , Wäsche , Weiüwaren , Teppiche , Gardinen und Bettwaren W lCöüdUClJ Eck. Fricd-ich»«*

LM-8cii>ektMniiiMsb«dkii8.!
Montag , 27. November » abends8.30 Uh,

OrLentlichrGeneral-veksammI
im Bereinszimmer der „Wartburg " , Schwalbacherst,

Tagesordnung:  1 . Jahresbericht . 2.  Beock
der Rechnungsprüfer . 3. Rechnnngsablage und Jahr
Voranschlag. 4. Wahl eines Ansschusses znr Prüst
der Rechnung. 5. Neuwahl für die satzüngsgeir
ausscheidenden Vorstandsmitglieder Herren Zinr
meister Fr . Becht , Piiv . Earl Bechmann,  Elc^
techniker dl. I e cke l , Schreinermeister E. Haas  oh"
Stadtv . Schuhmachermeister E. Rumps  und ©rf«8
wähl für den verstorbenen Spcnglcrmeister Leonhag
H a b e r st o ck. 6. Warenumsatzsteuer. 7. Gewer!
sörderungs - und sonstige Angelegenheiten.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ergebenst
Der Dorstand»,

N Kirsbsire « StM «. !

Nhemzss - ni  lkikrtMMttiS.
In ihrer am 19. November stattgefundenen Ver¬

sammlung hat die Innung beschlossen, rückwirkend^
1. Oktober eine weitere I . . . .. 1( 4»

Preiserhöhung von 25%
infolge der fortwährenden Steigerung der Rohn
alien auf ihre Arbeiten eintreten zu lassen.

Wir briugef , dies hiermit unserer geehrten_
schast zur Kenntnis und bitten dieselbe, ha wtr
zfvungcu sind, unsere Materialien größtenteils jeg
bar oder ganz kurzes Ziel einzukansen, atcch ihre
dies zu berücksichtigen und dte empfangenen
nungen gleich zu bezahlen.

Wiesbaden,  den 21 . November 1916.
Der Vorstand.

Donnerstag , den 23. November , im kleb
Saale des Kurhauses

Probezu Judas Maccab«
Damen 7 Uhr» Herren 8 Uhr.

rseitritt sangeskundiger Herren erwünscht.
Der Vorstanh

Kurhaus zu Wiesbaden
Donnerstag , 23. November , nachmittags 4

Abonnements - Konzert  des Städtischen
orchesters. Leitung : Hermann Inner , Städtischer ft
kapeltmeister. 1. Prinz Eitel Friedrich -Marsch
H. Blankenburg . 2. Onvertstre zur Oper „Fra /
äwlo" (D: F . Affber). 3 . .Finale aus der
„Maritana " (D . Waklace). 4. Rosen aus dem >
Walzer Joh . Strauß -. 5. Barcarole (F . k
6. Ungarische Lustspiel-Ouvertüre (A. Keler-?
7. Fantasie aus der Oper „Rigolctto " (G. Da
8. Kaiser Regattw-Diarsch (Hintze). ^ Weuds 8 l
Abonnements - Konzert  des L-tädtischen Hk
orchesters. Leitung Konzertmeister K. Thomaam. ^
Krönungsmanch ans der Oper „ Der Prophet"
beer). 2. Ouvertüre zur Oper „Ter ' fliegende
der " (R . Wagner ). 3. Feierlicher 'Zug zum !
aus der Oper „Lohengrin " (W«gner). 4 . Erster
aus dem Äiolin -Konzert in D-nroll (M . Bruch),
zertmeister K. Thomannl . 5. Ouvertüre zur
„Teil " (G. Rosini ). 6. 2. ungarische Rhapsod«
Liszt). ^

* Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Donnerstag,  23 . Nov ., abei

7 Uhr : Das Dreimäderlhaus . Singspiel in
Akteif von Tr . A. M . Willner und Heinz Reicl
Musik nach Franz Schubert von Heinrich Berte.
PersoÄen:  Franz Schubert : Herr Scherer.
Barou Sclfvber, Dichter ; Herr Favre — Moritz '
Schwind, Maler : Herr Döring — Kupell
Zeichner: Herr Rehkops — Johann Michael
Hofopernsanger : Herr pon Schenk — Gras Sä
torsf, dänischer Gesandter : Herr Radius — Christ
Tscholl, Hosglasermeister: Herr lArens — Frau Ä:
TschÄl, dessen Frau : Frau Doppelbauer — Hannen
Frl . Franz a. A., Haiderl : Frau Krämer , Hederl : F?
Rose (beider Töchter) — Demoiselle Giuditta "
Hsstheatersängerin : Frl . Bommer — AudreasBru
Sattlermeistcr : Herr Tester — Ferdinand Bin
Posthalter : Herr Hermann — stLfwvtny, ein
trauter : Herr Audrian » — Ein Kellner : Herr
Scham , ein Pikkolo : Frl . Mumme — Salt , Dienst
chen bet Tschöll : Frl . Großmüller — Rvsl, Stufig
mädchen der Grisi : Frau Weikerth — Fran Br
beiger , Hausbesorgerin : Frl . Kofler — Frau 8
sttachbariu: Frl . Ulrich — Stiugl , Bäckermeister:
Spieß — Krautmeher . Inspektor : Herr Nerking^
Volks!änger : Herr Schuh , Herr Kreuzwieser. ^
dem 1. und 2. Akt 15 Minuten Pause . Ende
10 llhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden , Donnerstag.  23 . Rov ., ab

7 Uhr : Ter Kilo « etersresscr . Schwank tu drei s
von Curt .Kraatz,. Spielleitung : Deodor Brühl
Ende nach 9.30 Uhr.

Wst-zWaMzÄK-
Täglich nachm. 4—11: Eritkl.
WomTs^ T n̂oocnTrrDerRrrf^
Liebe , Schauspiel in 4 ^
der Hailptrollc: Henny P
Papa soll nicht heiratsn , Last̂ I

gu verkaufen:
? schivcre, gute Fahrochsen
Hallgarte « , Bordcrg. 193.

/Linschön.Läuferschroeln
^ zum Preise von 65 Mk. ist
ZU verkaufen bei Allois
Meth, Nendorf im Rhg.

Hyxotheken
lehen gibt

an reelle Perl', ohn. 4 ^ ,
Unkel,  Moritzstr« fP
Sprcchstiiiiden: 9 w* “

' 5 bis 8U.hr-
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